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Anzeigenpreiſe: 


Beiſpiel Liſten der gefallenen Solda⸗ 
ten. Uns dagegen läßt die Regierung über alles 
im Dunkel, ſelbſt über ſolche Dinge, die ſich nicht 
auf den Krieg beziehen. Man verſchweigt uns ſo⸗ 
gar die Vorgänge in Tripolis. Was geht dort 
vor? Niemand erfährt etwas. Und dann dieſe 
Angſt vor der Preſſe! Die Regierung ſagt immer, 
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vorenthaltene völlige Gleichheit 
erhalten. Luzzatti fragte: | 
Wie will die Regierung die Verbündeten 
veranlaſſen, in dieſen ſehr ſchwierigen wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen ein Entgenkommen zu zeigen? Auf 
dieſe Frage verlangt das Volk eine bindende Ant⸗ 
wort. Wie wollen denn die Verbündeten uns zur 


endlich die ſtets 


In unſeres Kaiſers Erlaß | aus dem Berliner 


Schloß vom 6. Auguſt 1914, an Heer und Flotte, 


lauteten die Endworte: „Ich vertraue auf Euch, 


„durch nichts zu bezwin⸗ 
gende Wille zum Siege. Jeder von 


Euch weiß, wenn es fein muß, wie ein Held zu 
ſterben“. 6 Do — | 
Getreu 


Blaujacken da draußen, die in der Schlacht bei 


den Falklands⸗Inſeln am 8. Dezember des Vor⸗ 


jahres ihr Leben einſetzten für Kaiſer und Reich, 
nachdem fie im Monat zuvor aller Welt und vor 
allem ihrem Vaterland bewieſen hatten, daß unter 


ihres tapferen Admirals Führung auch in ihnen 


dder „durch nichts 
Siege“ vorherrſchte. 


zu bezwingende Wille zum 


Wir wußten es alle und ahnten es nicht nur 


 — ebenfo wie fie ſelbſt da draußen —, daß ihr 


Geſchick mit der Zeit beſiegelt ſein würde. Ihr 


ruhmreicher Führer in der Schlacht hatte ſich 
klar über die Zukunft in Valparaiſo geäußert, 


Daß er ſo eine Ahnung habe, eines Tages würde 
ihn dasſelbe Schickſal erreichen, das er kurz zu- 


unterkriegen“. 


Kriegsſchiffen 


vor den Engländern bereitet hatte. Graf Spee 
hatte dort einem früheren Bekannten geſagt: 


„Sie müſſen nicht vergeſſen, daß ich ganz hei⸗ 
matlos bin. Nach Deutſchland kann ich nicht, 


irgend einen ſicheren Hafen ſonſt auf der Welt 


beſitzen wir nicht, ich muß mich ſo durch die 


Weltmeere hindurch ſchlagen und ſo viel anrichten 
als ich kann, bis uns an Bord die Munition 
ausgeht, oder bis mich ein an Machtmitteln weit 
überlegener Feind zu packen kriegt. 
Kerle Opfer koſten, ehe ſie mich 

Und es hat ſie wahrlich Opfer gekoſtet, bevor 
fie ihn unterkriegten, wenn auch nicht ſolch 
ſchwere an Perſonal und Material wie vorher 
bei Coronel. Von den zum „Reinfegen der 
Meere“ ſeit Monaten entſandten mehr als 70 
der Verbündeten fanden ihn 
ſchließlich die Engländer und vernichteten ſein 
Geſchwader mit Uebermacht. Todesmutig gingen 


fie alle ihrem Geſchick entgegen, die tapferen 
Kriegsmannen unſeres Kreuzergeſchwaders, be⸗ 
ſtimmt das Ziel im Auge, kraft ihrer guten 


Ausbildung dem Gegner noch ſo viel Abbruch 


als irgend möglich zu tun. Wie ſie dieſe Ab⸗ 
ſicht vollführt, davon hörten wir öfter durch Be⸗ 
richte aus neutralen Quellen. 


Die Beſchädigun⸗ 
gen einer großen Anzahl der am Kampf be⸗ 


~ teiligten engliſchen Schiffe ſollen ſehr erheblicher 


Art und mannigfach geweſen ſein, ſo daß dieſe 
für längere Zeit gefechtsunbrauchbar blieben. In 


Gibraltar wurden z. B. vier der großen Schiffe 
notdürftig ausgebeſſert, um dann auf 
größeren Werft erſt gründlich wiederhergeſtellt zu 


einer 


werden. 


Somit hatte das Kreuzergeſchwader 


weit über dieſen letzten Kampf hin⸗ 


aus feinen Zweck erfüllt: wichtige Be- 
ſtandteile der feindlichen Seeſtreitkräfte auf ſich 


zu lenken, die auf anderen Kriegsſchauplätzen ſehr 


entbehrt wurden, und der Schiffahrt wie dem 


llnand teilweiſe ſtark bemerkbar gemacht hat. Der 
großen Uebermacht mußten die Unſrigen einmal 
unterliegen, einerlei ob ſie in der Nähe einer 
neutralen oder feindlichen Küſte, ob ſie bei einer 
weit entfernt liegenden Inſelgruppe, einerlei ob ſie 
ſchließlich auf fernem Meere aufgeſpürt, ein⸗ 


Handel des te ere 
Schaden zuzufügen, was ſich im britiſchen Mutter⸗ 


geholt und im Kampfe überwältigt wurden. 


Sie haben wacker ihren 


End⸗ und Todes⸗ 


kampf durchgefochten. Auf den weit ſtärker ge- 
pPanzerten, ſchnelleren und mit ſchwerer Artillerie 


verſehenen feindlichen Schiffen ſtanden ihren 
ſechzehn 21 em und zwölf 15 em Geschützen auf 

engliſcher Seite zwanzig 30, om, „vier 19 em 
ad achtundzwanzig 15 em Geſchütze bei den! 


un 


et dieſem ; kaiſerlichen Vertrauenswort ; 
m wie Helden . geftorben, unſere wackeren 


Aber — 
fügt er noch ingrimmig hinzu — es ſoll die 


ſchlimmſten Gegners ſchweren 


Falklandsinſeln gegenüber. 5 Aber es bedurfte 
5 langer Stunden, bevor die feindliche 


Uebermacht unſere beiden großen Schiffe über⸗ 
In jedem von Euch 


wältigt hatte. Da war der bei Coronel in nicht 
ganz einer Stunde 


äußerſt ungünſtigen Verhältniſſen — Sturm, 


ſchwere See mit hoher Dünung, Regenböen, 
Dunkelheit — hatte erkämpft werden müſſen. 


Unſere kleinen Kreuzer hatten ſich noch länger der 
Gegner zu erwehren gewußt. Coronel und 
Falkland, fie beweiſen, daß die beſſere 
Schießaus bildung auf der deutſchen 
Seite vorhanden war. Beide Kämpfe ver⸗ 
anlaßten die Engländer ſpäterhin, im Seekriege 
ſich ſorgſamſt von einer Entſcheidung durch eine 
größere Seeſchlacht zurückzuhalten, zu welchem 
Entſchluß unſere raſtloſen Unterſeeboote das 
ihrige mit beigetragen haben. l 


So verblieb bei den Falklandsinſeln zwar der 
Enderfolg unſeren britiſchen Gegnern, aber der 
Ruhm heftete ſich nach wie vor an die 
schwar z⸗weiß⸗rote deutſche Flagge. 
Alle Welt erſah wieder einmal deutlich: daß; 
Engländer auf dem Waſſer Deutſche 
nur dann zu beſiegen vermögen, 
wenn ſie mit Uebermacht zur Stelle 
find, mit größerer Zahl an Schiffen und ſtär⸗ 
keren Geſchützen. Trotz der ſchwächeren Be⸗ 


ſtückung hatten die deutſchen Schiffe ihren Gegnern 
ſelbſt auf die großen Entfernungen über 14,000 


Meter ſchwere Havarien zugefügt, worüber bel 
ſonders in Amerika offen und laut gehöhnt 


wurde. 


Von unſerem Kreuzergeſchwader entkamen nur 
die „Dresden“ und der Hilfskreuzer „Prinz 
Eitel Friedrich“. Erſtere konnte noch drei Mo⸗ 


nate im ſüdlichen Stillen Ozean Schiffahrt und 


Handel ſchwer ſchädigen, bis ſie auf neutralem 


Gebiet dem willkürlichen, rechts widri⸗ 


gen Angriff des ſkrupelloſen Geg-| 
ners erlag. Und letzteres Schiff hat nach der 


Falklandsſchlacht nicht nur im Großen Ozean, 


ſondern monatelang noch im ſüdlichen und nörd⸗ 


lichen Atlantiſchen Ozean raſtlos weiter zu wir⸗ 
ken verſtanden, 
legen mußte. 
Jetzt erſt war 


fahrt und Handel wurden dort frei, der Kauf⸗ 
mann kam dort wieder auf ſeine Rechnung. 
Aber allein brachte England das 
nicht zuwege. Die gelbe Seemacht Oſtaſiens 


hatte mithelfen müſſen beim Einkreiſen der Deut⸗ 


ſchen, wofür Großbritanniens Miniſter öffentlich 


dem fernen Bundesbruder dankte! Etwas noch 


nicht Dageweſenes bei den „ſtolzen Briten“. 
Dem tapferen Führer unſerer Heldenſchar 


folgten ſeine beiden Söhne in das naſſe Grab. 
Alle die Unſern, derer wir in Dankbarkeit voller 
Stolz gedenken, ſie haben mit deutſcher Tatkraft 
kein Opfer geſcheut, fie haben ihr Leben eingeſetzt 
für unſeres herrlichen deutſchen Vaterlandes 
Ruhm und Ehre. Solcher Geiſt, wie ihn. 
unſere Blaujacken und Feldgrauen 


überall gezeigt, er muß, er wird 


zum guten Ziele führen! | 


Stalieniſche Sorgen. > 


geteilt 22 3 


bündeten Englands feien. Warum geht ſie 


Dann nicht in Sachen der Freiheit bei England in 


erlangte Sieg denn doch 
etwas ganz anderes geweſen, obwohl er unter 


Ho telrechnung veröffentlichen wollte, die die 


meinte, daß die i 


bis es ſich in Nordamerika feſt⸗ f 


das engliſche „Geſchäft⸗ auf 
den weiten Flächen der Ozeane beendet, Shiff- 


Ueber die Tagung der ikalieniſchen 
Kammer liegen nun ausführlichere Privat-? 
berichte vor, die zeigen, daß Salandra keinen 1 
CCCCCCC%C%% 
„Berliner Tageblatt“ aus Lug and folgendes mit maten 700 Wang bei 

uni platz heftiger Kämpfe. Der Fei 
die Megierung fagt ung, bap wie bie Per, Peng brungen mie Ir J pe ein. 


die Schule? In England veröffentlicht man zum 


das Volk ſei ſtark, einig und feiner Sache ficher. 
Was fürchtet die Regierung da, daß die Preſſe 
Unheil ſtiften könne!? Mazzoni ſpricht ſodann von 


Löſung unſerer ſchweren Kriſen, der 
Transportkriſe, der Kohlenkriſe, der Getreidekriſe 


b Be en l helfen? Sind die Verbündeten geſonnen, 
der Benf a bie ſogar Artikel über die Lage der gegenüber jene freundliche Haltung einzunehmen, 
ruſſiſchen Juden unterdrückt habe. worauf wir ein Anrecht haben. Was hat zm 


„Am allerdümmſten iſt die Zenſur in Ve⸗ 
nedig.“ ` l 
Stimme: „Nein, in Rom.“ ' 
Eine andere Stimme: „Nein, in Mailand.“ 
Zwiſchenrufe: „Sie iſt überall gleich 


Beiſpiel England getan, um uns in dieſen ſo 
überaus ſchwierigen Kriſen beizuſtehen? Ich für 
meinen Teil bin voll Mißtrauen und rate 
auch, bis zum letzten Augenblicke das größte Miß⸗ 
trauen zu hegen. (Lebhafte Zuſtimmung.) | 
Luzatti machte Schließlich noch darauf auf 


dumm.“ ; 8 

Mazzoni geißelt es darauf, daß die Polizei all- 
abendlich in römiſchen Tingeltangels Giolitti in 

unflätigſter Weiſe beſchimpfen laſſe. N 
„Wird ferner damit der Berföhnung der Geiſter 
gedient, daß d' Annunzio dem Könige in 
einer Privataudienz eine Proſkriptionsli ſt e 
der kriegs feindlichen Abgeordneten 
überreicht hat? Und als der „Avanti“ die 


Ausbruch einer doppelten ſchweren Kriſis in 
Italien vorausfehe: eine Kriſis der Eifer 
bahnwagen und eine Kohlenkriſis. Italien 
war von jeher auf die Benutzung ausländiſcher 
Eiſenbahnwagen und Lokomotiven angewieſen. 
Jetzt fehlt es der Induſtrie und dem Handel, 
wie namentlich auch der Weinausfuhr, durchaus 
an nötigen Beförderungsmitteln. Dazu kommt, 
daß die Reparatur der zahlreichen beſchädigten 
Wagen infolge Handwerkermangels ſich ſehr ver⸗ 


Stadtkaſſe Genua für D'Annunzio und 
deſſen beide Reiſegefährtinnen be⸗ 
zahlen mußte, da wurde er konfisziert. 

Dieſe Worte Mazzonis rufen laute Zuſtimmung 
der ganzen äußerſten Linken hervor. Auch die 
übrigen Bänke, darunter vier Abgeordnete des 
linken Zentrums und der Rechten, unterſtützen 

Mazzoni durch lebhaften Beifall. Der Sozialiſt 

Graziadei ruft: „Und ihr habt aus dieſem d Annun⸗ 
zio den Herold unſeres Krieges gemacht.“ 


Herſtellung neuen rollenden Materials aus⸗ 
geſchloſſen, ſchon weil keine Achſen und Räder 
mehr aus Belgien, Deutſchland und 
Oeſterreich kommen. Hand in Hand mit 
der Eiſenbahnkriſis geht die geradezu beklemmende 
Kohlenkriſis. Die Seehäfen ſind mit Koh⸗ 
lenſchiffen vollgepfropft, aber infolge des Wagen⸗ 
mangels iſt es einfach unmöglich, die Kohlen 
auszuladen und an ihren Beſtimmungsort zu be⸗ 
fördern. Die Folge davon iſt, daß einesteils 
die Kohlendampfer monatelang auf das Ausladen 
warten müſſen, andererſeits, daß die italieniſchen 
Städte ohne Kohlen ſind. Was dies 
zumal im Winter für die Bevölkerung, aber auch 
für die Induſtrie bedeutet, liegt auf der Hand. 
Der Kohlenpreis iſt von fünfunddreißig Lire pro 


5 (Neue allgemeine ſtarke Zuſtimmung.) „ 
= Mazzoni ſchließt: „In Italien darf man heute 
nicht einmal mehr das Wort Freimaurerei 
dusrufen; ich rate es keinem, der nicht mit der 

g Polizei Bekanntſchaft machen will.“ Geifall.) 

Der frühere Minifterpräfivent Luzzatti 
‚ie ttalieniſchen Arbeiter 
kaun m Kriege nicht mehr nach Oeſterre ich und 
Darn nehr nach Deutſchland gehen werden. 
rum jet es notwendig, daß ſie in Frankreich 
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Die beutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 7. Dezember 1915. (Amttlich.) i o 7 
Er Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. 55 | 
EIER | Balkan⸗Kriegsſchaupla z. 
JIpek iſt erreicht. Etwa 1250 Gefangene und 6 Geſchütze wurden eingebracht. Die 
Franzoſen haben vor der drohenden Umfaſſung ihre Ste [lungen im Cerna — (Kara⸗ 
ſu) Bardar-Bogen aufgeben mijjen \ T er 
BE | Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Bei Berry au bac glückte eine größere Sprengung. Der franzöſiſche Graben iſt 


mit ſeiner Beſatzung verſchüttet. Eine fait vollendete feindliche Minenanlage iſt zerſtört. 


. Deſtlich Auberive (in der Champagne) wurden etwa 250 Meter des vorderen frans 
zöſiſchen Grabens genommen. Ueber 60 Mann fielen gefangen in unſere Hand. 
„ ne | | Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 7. Dezember 1915. Amtlich wird verlautbart: | 
„„ AUAuſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. m | er 
Ca Stalieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Lage ift unverändert. Es fanden keine größeren Kämpfe ſtatt. 
„ Su oöftlicher Kriegsſchauplatz. | 
Südlich von Plevlje ſchlugen wir montenegriniſche Vorſtöße ab. Im Grenzraum nördlich 
| an. Sie erſtürmten 
Suhodol, Südlich von Novibazar brachten wir abers.. 
d wurde überall geworfen und verlor 6 Geſchütze. Heute 
Djakowa wurde von den Bulgaren beſetzt. En 

| Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


uns ge 


merkſam, daß man in fachmänniſchen Kreiſen den ks 


zögert. Aus demſelben Grund ift aber auch die 


(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 


Der Raum öſtlich von Ipek war geſtern neuerlich der Schau. $ 
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Tonne au 


r f hundertfünfundzwanzig geſtiegen. Aber 
ſelbſt für dieſen Preis iſt nicht genügend Kohle 
zu haben. Da aber keine Beſſerung der 
Verhältniſſe zu erwarten iſt, muß die Lage ſich 
immer mehr verſchlimmern. Schon jetzt ſteht die 
Schließung einer Reihe von Fabriken 
und die Entlaſſung zahlreicher Arbeiter in Ausſicht. 

Derſelbe Redner wies auch auf die prekäre 
Lage der Zeitungsverleger hin wegen des Pa⸗ 
piermangels. Infolge Mangels an Rob- 
ſtoffen ſowie an Kohlen hat bereits eine Anzahl 
Papierfabriken ſchließen müſſen, und die übrigen 
können Papier nur mehr zu kaum erſchwingbaren 
Preiſen liefern. Ja, es bleibt dahingeſtellt, ob 
und wie lange die Papierfabriken überhaupk noch 
Papier zu liefern vermögen. Falls nicht die 
Regierung ſofort die Kohlenzufuhr für die Pa⸗ 
pierfabriken erleichtert, ein Papierausfuhrverbot 
erläßt und den Papiereinfuhrzoll vorübergehend 
aufhebt, können die Verleger für das Weiter⸗ 
erſcheinen der Zeitungen nicht einſtehen. 

Nach dem „Corriere della Sera“ war am 
Schluſſe der Debatte die Stimmung des Hauſes 


ſtaatsſekretärs, der gelegentliche Fragen beant- 
wortet. Im Frieden hätte in kritiſcher Lage 
ſolch eine Rede den Sturz des Kabinetts herbei- 
führen können. Die Fühlung mit der Kammer 


war vollkommen verloren. 
2 2 + 
Die verſchiedenen Tagesordnungen wurden 


trocken verleſen und begründet. Da fühlte ein 


die der Kälte und Ratloſigkeit. Nun 


ſollte der Miniſterpräſident ſprechen. 
Wieder wurden die Erwartungen geſpannt, um 
vollkommen enttäuſcht zu werden. Auch Salandra 
hatte nichts, abſolut nichts zu ſagen. Er ging 
nur auf jene unwichtigen Einzelheiten der De⸗ 
batte ein und erwiderte auch darauf nichts We⸗ 
ſentliches. Die regierungsfreundlichen Blätter 
nennen, wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Lugano 
berichtet wird, ſeine Rede eine unglückliche, nicht 
die eines Führers, der im großen Augenblick 
große Erklärungen gibt, ſondern die eines Unter⸗ 


Mann die Gefahr: Der reformſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Ettore Cicotti erinnerte daran, 
daß das Land in einem ſchweren Kriege ſtehe; 
er ſprach faſt weinend und riß die Gemüter hin. 
Beinahe wäre in dem Gefühksrauſch feine Ta- 


gesordnung angenommen worden, in der die 


Regierung ganz vergeſſen und nur von Einigkeit 
im Kampf für internationale Gerechtigkeit und 
nationale Aſpirationen die Rede war. Es be⸗ 
durfte des entſchiedenen Widerſpruchs des Mi⸗ 
niſterpräſtdenten, um die der Regierung ge⸗ 
nehme Tagesordnung Bofelki zur Annahme zu 
bringen. | 
Bemerkenswerte Zwiſchenfälle der Sitzung 
waren, daß man den Vizepräſidenten der Kam⸗ 
mer, Marcheſe Capelli, ſowie Enrico Ferri 
nicht ſprechen ließ und daß, als der Abgeordneke 


Mazzoni d Annunzios koſtſpieligen 


Patriotismus und ſeine Kriegsrede in 
Genua verhöhnte, die ganze Kammer Bei- 
fall klatſchte. Bemerkenswert war auch die 
Erklärung des Abgeordneten Turati, der das 
ablehnende Votum der offiziellen Sozialiſten mit 
den Worten begründete, er halte die ſcheinbare 
Einigkeit der Kammer für eine erlogene und 
mache nicht mit; aber wenn er ſelbſt für den 
Krieg wäre, würde er dieſer Regierung erſt recht 
zehnmal das Vertrauen verweigern. 


Der Papſt über den Krieg. 


Aus Rom wird gemeldet: In ſeiner An⸗ 
ſprache im Konſiſtorium wies der Papſt 
zunächſt darauf hin, daß er die Leitung der Kirche 
in einem der kritiſchſten Abſchnitte der Geſchichte 
übernehmen mußte. Dann fuhr der Papſt fort: 

Trotz der gewaltigen Zerſtörungen, die ſich im 
Verlaufe der 16 Monate angehäuft haben, obwohl 
in den Herzen der Wunſch nach Frieden lebt, ſo 
ſehen wir nichtsdeſtoweniger dieſen verhäng⸗ 
nisvollen Krieg mit Wut zu Waſſer und zu 
Lande toben. Andererſeits ift das unglückliche 
Armenien vom letzten vollſtändigen Untergang 
bedroht. Auch das Schreiben, das wir am Jahres⸗ 
tag des Kriegsbeginns an die kriegführenden 
Völker und ihre Staatshäupter richteten, hat, ob- 
ſchon es eine durchaus achtungsvolle Aufnahme 
fand, doch nicht die wohltätige Wirkung erzielt, 
die man erwarten konnte. | 

Wir fühlen uns durch die Pflichten unſerer 


upoſtoliſchen Sendung veranlaßt, aufs neue auf 


dem einzigen Mittel zu beſtehen, das ſchnell ein 
Ende dieſes ſchrecklichen Weltbrandes herbeiführen 
könnte, um einen derartigen Frieden vorzuberei⸗ 
ten, wie er von der geſamten Menſchheit glühend 
erſehnt wird, d. h. einen gerechten, dauern⸗ 


den und nicht nur für einen Teil der Krieg- 


führenden nutzbringenden Frieden. Ein 
Weg, der wahrhaftig zu einem glücklichen Ergebnis 
führen könnte, iſt derjenige, der bereits erprobt 
wurde und unter ähnlichen Umſtänden gut befun⸗ 
den wurde, derjenige, auf den wir in unſerem 
Briefe vom letzten Juli erinnerten, nämlich, daß 
in einem direkten oder indirekten 
Gedankenaustauſchmitaufrichtigem 
Wällen und reinem Gewiſſen die An⸗ 
ſprüche eines jeden klargelegt und 
gebührend geprüft werden unter Beſei⸗ 
tigung der ungerechten und unmöglichen Forde⸗ 
rungen und indem man nötigenfalls durch willige 
Kompenſationen und Abmachungen dem Rechnung 
trägt, was gerecht und möglich iſt. Es ift unbe- 
dingt notwendig, daß man von der einen wie von 
der anderen Seite in einigen Punkten nachgibt, 
daß man auf einige der erhofften Vorteile ver⸗ 
zichtet. Jeder müßte gutwillig in Konzeſſionen 
einwilligen, ſelbſt um den Preis gewiſſer Opfer, 
um nicht vor Gott und den Menſchen die ungeheure 


Verantwortung für die Fortſetzung dieſer beiſpiel⸗ 


loſen Schlächterei auf ſich zu nehmen, die, wenn ſie 
noch weiter andauert, für Europa wohl das 
Zeichen ſeines Herabſinkens von dem 
hohen Standpunkte feiner Ziviliſa⸗ 
tion und ſeines Wohlſtandes bedeuten 
würde, auf den es die chriſtliche Religion erhoben 
hat. Dies ſind die Gefühle, die uns gegen den 
Krieg und für die Völker, die in ihn verwickelt 
find, befeelen. 

Weiter ſprach der Papſt noch ausführlich über 


die für die katholiſche Sache und den Heiligen 


Stuhl durch den Krieg entſtandenen Unzu⸗ 
träglichkeiten, die die Würde des Papſtes 
ſehr verlekien. N 


. 
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Vor kurzem hat die „B. 3. am Mittag“ 
Aeußerungen des Papſtes über den 
Krieg aus einer Unterredung mitgeteilt, die 
„eine im politiſchen Getriebe ſtehende neutrale 
Perſönlichkeit“ mit Benedikt XV. hatte. Wie in 
allen ähnlichen Fällen iſt dieſen Mitteilungen nun 
ein entſchiedenes Dementi aus dem Vatikan ge⸗ 
folgt. Der „Oſſervatore Romano“ ſchreibt: 

„Die „B. Z. am Mittag“ hat in ihrer Mittags⸗ 
ausgabe vom 27. November ein Interview rer 
öffentlicht, das eine neutrale Perſönlichkeit mit dem 
Papſt gehabt haben Joll. Wir find zu der Erklärung 
ermächtigt, daß dieſes Interview vollkommen 
erfunden iſt und von Anfang bis Ende kein 
einziges wahres Wort enthält. Es iſt dies 
eine ſchmerzliche Fortſetzung des höchſt beklagens⸗ 
werten Suſtems phantaſtiſcher Erfindungen, deren 
Urſprung und Zweck leicht zu erraten ist.“ 

Die „B. Z. am Mittag“ bemerkt dazu: 

„Das von uns veröffentlichte Geſpräch — wir 
haben den Ausdruck „Interview“ albſichtlich ſtets ver- 
mieden — iſt in einer Privataudienz geführt 
worden, die nicht vom einem Berufsjournaliſten, ſon⸗ 
dern von einer auch in dieſem Sinne neutralen Per- 
ſönlichkeit nachgeſucht und durch Vermittelung eines 
Kardinals vom Papſte bewilligt worden war. 
Das Bureau des Staatsſekretärs pflegt von derartigen 
Empfängen erſt, wie jedermann, durch die Namen⸗ 
Tüte zu erfahren, die am Tage Barauf veröffentlicht 
wird und auf der, zu der entſprechenden Zeit, die 
Redaktion des „Oſſerratore“, den genügenden Scharf⸗ 
blick vorausgeſetzt, auch den Namen unſeres Gewährs⸗ 
mannes hätte finden können.“ 

Die Aeußerungen des Papſtes waren, wie ſich 
unſere Leſer erinnern, ſehr deutſchfreund⸗ 
lich gehalten und find auch von dem offiziöfen 
Wolffſchen Telegraphenbüro weiterverbreitet wor⸗ 
den. Es war vorauszuſehen, daß die dem Papſte 
in den Mund gelegten Worte unſere Feinde ſehr 
unangenehm berühren würden. 


Deutſchlands Verbindung 
mit dem Balkan. 


Die zwiſchen den Vertretern der Einkaufs⸗ 
geſellſchaft der Mittelmächte unter deutſcher 
Führung und der rumäniſchen Kommiſſion für 


Verkauf und Ausfuhr begonnenen Verhandlungen 


über den Ankauf von größeren Mengen rumä⸗ 
niſchen Getreides dauern noch an. Bisher 
hat man ſich darauf geeinigt, daß 50 000 
Waggons Getreide gekauft werden, 
wobei das auf Schleppern verladene und bereits 
bezahlte Getreide eingerechnet wird. Die Be⸗ 
zahlung erfolgt aun der Grenze. Die Art der 
Bezahlung iſt noch nicht feſtgeſetzt. 

Auf der in Temes var vom 2.—4. De 
zember ſtattgehabten Konferenz wurde eine 
Einigung darüber erzielt, daß vom 1. Januar 
1916 ab zunächſt wöchentlich zweimal Expreß⸗ 
Züge zwiſchen Berlin und Konſtanti⸗ 
nopel, ſowie München und Konſtanti⸗ 
nopel verkehren ſollen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die türkiſche Regierung hat dem 
deutſchen Verlangen betreffend Viehaus fuhr 
nach Deutſchland zugeſtimmt. 


Der Krieg der U-Boote. 
Wie der „Frankfurter Ztg.“ berichtet wird, 
meldet „Daiy Chronicle“ aus Kopenhagen, es 
ſeien Zeichen vorhanden, daß die Tätigkeit der 
britiſchen Unterſeeboote in der 
Oſtſee und in dem Bottniſchen Meerbuſen 
durch Eis behindert werde. Es ſeien 


bereits die nördlichen Häfen des Bottniſchen 


Deutſche Lodzer Zeitung o Mikrwoch, den 8. Dezember 1915. 


den gelandet, 


Meerbuſens durch Treibeis geſperrt. Kanadiſche 
Gelehrte hätten nach einer wiſſenſchaftlichen Un⸗ 


terſuchung erklärt, daß der Winter wahrſcheinlich 
früher eintreten und ſtrenger fein würde als ge- 


wöhnlich. | 


Das Pariſer „Journal“ meldet aus Meſ⸗ 
fina: Ein die öſterreichiſche Flagge 
führendes Unterſeeboot nahm an Bord des 
von Piräus kommenden Dampfers „Spezai“ 
zwei engliſche Reiſende, den Oberſten Napier 
und den Kapitän Wilſon feſt. Ein dritter engli⸗ 
ſcher Offizier konnte an Bord bleiben, da er 


nachwies, daß er dem Roten Kreuz angehörte. 
„Daily Telegraph“ meldet: Der britiſche 


Dampfer „Omega“ wurde, wie berichtet wird, 
vom Feinde verfenkt. 49 Ueberlebende wur- 
5 Offiziere und 47 Laskaren wer⸗ 
den vermißt. f N 


Die Wirkſamkeit Ser türkiſchen Flotte 
im Schwarzen Meer. 


Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Nat.⸗ 
Ztg.“ gedrahtee: f 
Wie die Petersburger Blätter aus Odeſſa 
berichten, entwickelten die beiden Kreuzer 
„Goeben“ und „Breslau“ im Schwarzen 
Meer wieder eine beachtenswerte Tätigkeit. So 
erſchienen ſie vor einigen Tagen an der Kau⸗ 
kaſus⸗Küſte und beſchoſſen ruſſiſche 
Strandſtellungen. Von den im Ent⸗ 


ſtehen begriffenen Verteidigungsſtellen wurde das 


Feuer lebhaft erwidert. Schließlich entfernten ſich 
die beiden Kreuzer, die übrigens von drei 
U-Booten begleitet waren, wieder und 


[verſenkten 4 ruſſiſche Handelsſchiffe 


kleinerer Bauart. N | 
Die letzten Meldungen aus Odefja beſagen, 
daß „Goeben“ und „Breslau“, begleitet von 
U-Booten und Torpedobooten und einer Anzahl 
von Transportſchiffen, vor Warna geſichtet wor- 
den ſind. Marine⸗Fachleute wollen aus dem 
Wiederauftauchen der beiden gefürchteten Kriegs⸗ 
ſchiffe auf einſetzende Operationen im Schwarzen 
Meer ſchließen. Man nimmt auch in dieſen 
Kreiſen an, daß ein größerer ruſſiſcher Angriff 


auf die bulgariſche Küſte wenig Ausſicht auf Erfolg 


haben würde, da umfangreiche Verteidi⸗ 
gungs maßnahmen an der bulgari: 
ſchen Küſte getroffen worden ſind. 


Das Londoner Abkommen. 

Nach einer Rotterdamer Meldung veröffent⸗ 
lichen die engliſchen Blätter den Wortlautdes 
Fünf⸗Mächteabkommens wie folgt: 

Nachdem die italieniſche Regterung ſich entſchlof⸗ 
ſen hat, der am 5. Sept. 1914 in London zwiſchen 
der engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Regit- 
rung unterzeichneten Erklärung, der ſich die 
japaniſche Regierung am 19. November 1915 an⸗ 
ſchloß, beizutreten, erklären die Anterzeichneten, 
die von ihren Regierungen dazu ermächtigt wur⸗ 
den, folgendes: 

Die britiſche, franzöſiſche, italieni⸗ 
ſche, japaniſche und rufſiſche Regierung 
verpflichten ſich, im gegenwärtigen Kriege ein⸗ 
zeln nicht Frieden zu ſchließen. Die 
fünf Regierungen vereinbaren, daß, ſobald Frie⸗ 


densbedingungen zur Diskuſſion gelangen, keiner M 
würde. Das Blatt weiſt darauf hin, daß zur Zeit 


der Verbündeten Friedensbedingungen aufſtellen 
wird, ohne vorher die Genehmigung eines jeden 
der anderen Verbündeten dazu erhalten zu haben. 
Zur Beſtätigung unterſchreiben die Anterzeichneten 
dieſe Erklärung und heften daran ihr Siegel. 
Gegeben in London am 30. November 1915. 
gez. Edward Grey, Cambon, Imperiali, Inouye, 
Benckendorff. l 
Serbien, Belgien und Montenegro 
haben ſich nicht angeſchloſſen. 


Der Große Kriegsrat. 

Aus Paris wird über Rotterdam gemeldet, 
daß am 6. d. M. unter dem Vorſitz Joffres die 
erſte Sitzung des großen Entente⸗ 
Kriegsrates abgehalten wurde, bei der 
England, Frankreich, Rußland, Italien, Belgien 
und Serbien vertreten waren. 

Während die meiſten Pariſer Blätter nur die 
Meldung der Agence Havas über die Beratung 
in Calais bringen, hat die Zenſur dem „Matin“ 
die Schlüſſe auf den Inhalt der Beratung ge⸗ 
ſtrichen. Nur im „Petit Pariſten“ befindet ſich 
die Andeutung, daß die Konferenz beſchloſſen 
habe, in Athen unverzügliche Auf- 
klärung zu verlangen. Gleichzeitig wür⸗ 
den ſich die engliſchen und franzöſiſchen 
Truppen aus Mazedonien bei Sa⸗ 


loniki konzentrieren. 


Reuter meldet: Asquith teilte im Unter⸗ 


hauſe mit, daß Maßregeln zu engerer mili⸗ 


täriſcher Zuſammenarbeit mit Frank⸗ 
reich getroffen ſeien, während über das Zu⸗ 
ſammengehen mit den anderen Verbündeten noch 
verhandelt werde. Es ſei im öffentlichen Intereſſe 
gelegen, keine Einzelheiten mitzuteilen, die für den 
Feind wertvoll ſein könnten. 5 


rung habe im Einvernehmen mit 


zu deſſen Unterſtützung zu ernennen, der in 


herzuſtellen. 


Trombi, der am 28. 


Soffre und Joch. 
Der „Temps“ beſtätigt, daß das Dekret, das 
General Joffre zum Oberbefehlshaber der fran⸗ 
zöſiſchen Armeen auf allen Kriegsſchauplätzen er⸗ 
nannte, ſich auch mit der Frage der Ernennung 
eines neuen Führers der franzöſiſchen 
d REINE 2 s > 
Nordoſtarmeen beſchäftigte. Die Regie⸗ 
Joffre be⸗ 
ſchloſſen, einen „Generaloffizier“ (offieier general) 


ſtändiger Fühlung mit dem Ge zeraliſſimus die 
Operationen an der franzöſiſchen Front leiten 
werde. | 
Nach dem „Matin“ beſtätigt ſich dieſe Nad- 
richt von der Uebernahme des Oberbefehls an 
der franzöſiſchen Front durch General 
Foch. Joffre werde als Oberſtkommandierender 
in enger Zuſammenarbeit mit ſeinem 
auch weiterhin die Operationen leiten. 


Griechenland und Sie 
Entente. 


Reuter meldet: Es wird mitgeteilt, daß die 
letzten Vorſtellungen der Diplomaten der Ver⸗ 
bandsmächte bei der griechiſchen Regierung über 
Mazedonien und die militäriſchen Fragen die 
Grundlage für eine Verſtändigung 
enthalten. Die Regierung ſchlägt vor, einen von 
den Verbandsmächten und Griechenland gebildeten 
milikäriſchen Ausſchuß nach Saloniki 
zu ſenden, um die beiderſeitigen Wünſche feſtzu⸗ 
ſtellen und die Lage zu beſprechen. 

Nach Athener Berichten des „Corriere della 


Sera“ vom 2. Dezember betreibt Griechen⸗ 


land eifrig Kriegsvorbereitungen aus 
Furcht, durch ein Altimatum der Entente bald zur 
letzten Entſcheidung gezwungen zu werden. König 
Konſtantin, über die Landung in Saloniki 
erzürnt, erklärt, lieber abzudanken, als die Ein⸗ 
richtung Salonikis zu einer feſten Operationsbaſis 
der Entente zuzulaſſen. Das Offizierkorps, 
das bereits erhöhte Bezüge erhalte, wünſche den 
Krieg gegen die Entente. Man glaube, daß das 
Ententekorps bei feiner jetzigen Stärke ſich jelbit 
mit Hilfe der Flotte nicht dauernd in Saloniki feſt⸗ 
ſetzen kann und erhoffe einen freiwilligen Rückzug, 


wodurch Griechenland ohne Krieg Erwerbungen 


in Mazedonien und Albanien machen könnte. Die 
griechiſche Preſſe proteſtiert dagegen, daß füngſt 
eine Matroſenabteilung von einem Ententeſchiffe 
bei Argos landete und mit Beilhieben ein Erd⸗ 
öllager zerſtörte, weil es als Verſorgungsſtätte 
deutſcher Unterſeeboote verdächtig ſei. N 
Die Ententetruppen in Mazeöonien. 
Oberſtleutnant Rouſſet äußert fü im 
„Petit Pariſten“ ſehr beunruhigt darüber, daß 
man nichts von Mackenſen und Gall⸗ 
witz höre, die vielleicht ſchon im Verein mit 
den Bulgaren gegen den Wardar vor⸗ 
rücken. Ferner ſollen nach Blättermeldungen 
öſterreichiſche und deutſche Abteilungen nach Bul⸗ 
garien unterwegs fein. „Sind wir“, fragt Rouſſot, 
„nach der Konzentration bei Saloniki ſtark genug, 
um einem doppelten Angriff ſtandzuhalten? Leider 
ift das [ehr un gewiß.“ . 
In einer Kritik der diplomatiſchen Lage ſagt 
der „Temps“, es ſei die feſte Ueberzeugung der 
franzöſiſchen Regierung, daß die Aufgabe 
azedoniens einen Fehler darſtellen 
franzöſiſche politiſche Perſönlichkeiten bei dem 
alliierten Großbritannien dieſer Ueberzeugung 
Ausdruck zu geben und Geltung zu verſchaffen 
am Werk ſeien. Es handelt ſich in der Tat dar⸗ 
um, die Engländer zu verpflichten, Ver⸗ 


ſtärkungen zu entienden, die eine Wendung 


in der Lage hervorrufen könnten, welche durch 
Unſchlüſſigkeit und Verſchleppun⸗ 
gen allzu ſehr verſchlimmert worden ſei. 

Aus franzöſiſcher Quelle wird nach Athen be⸗ 
richtet, daß die ganze Frontlinie von der 
Tſcherna bis Krivolac regelmäßig ver 
ſtärkt wird. Auch die Stellungen öſtlich des 
Fluſſes Wardar werden allmählich verſtärkt, 
um die Zone, die zum Schutze der Eiſen⸗ 
bahn dient, auszubreiten. 


Italiens Pläne in Albanien. 

„Berlingske Tidende“ gibt eine Meldung des 
„Petit Pariſten“ aus Turin wieder, wonach 
Italien gegenwärtig 50000 Mann in 
Albanien zu dem beſonderen Zweck landet, 
die verſprengten Teile des Serbenheeres zu 
ſammeln, mit Lebensmitteln zu verſehen und nach 
dem anſtrengenden Rückzug wieder kriegsfähig 
| Italien halte die erſte Partie 
im Balkanſpiel allerdings für verloren. Aber 
man will nun eine ſolide Baſis in Saloniki 
ſchaffen, um die Landungen zu erweitern, die 
11 fen zum Vormarſch zu beſtimmen und das 
ſerbiſche Heer durch italieniſche Truppen zu ver⸗ 
ſtärken. er 
he an der, italieniſchen Pläne in 
5 nen dürfte einigen Schwierigkeiten begegnen, 
da die öſterreichiſche Marin e, wie die 
jüngſte Meldung des Flottenkommandos beweiſt, 
ſich wieder recht rührig zeigt.) 


Ein taltentfcher General gefallen. 
E Wie dem „Berliner Lokalanzeiger“ aus Lu⸗ 

gano- mitge teilt wird, meldet „Corriere della 

Sera“ den Tod des Generals Grafen Ferruccio 


Nachfolger 


November während der 


überfällen 


Aer. 301. 
. Beiblatt 


Bekauntmachung. 


Durch feldgerichtliche Urteile des unterzeich⸗ 


neten Gerichts vom 26. November 1915 bezw. 
vom 3. Dezember 1915. 
angehörigen: en ee Be 
1) Arbeiter. Wladislaus Liſiecki aus Lodz, 
2) Arbeiter Franz Skontka aus Bukowice 
zum Tode verurteilt worden, weil fte 
Schußwaffen beſeſſen und dieſe zu Raub⸗ 
auf Landeseinwohner benutzt 

haben. = De 
Die Urteile 
et worden. 

Lodz, den 7. Dezember 1915. 

Gericht des Kaiſerlich Deutſchen 

! | Militärgouvernementd. 
Der Gerichtsherr | 


1 Nebesky, i 


Barth., 
Generalleutnant und Kriegsgerichtsrat. 
Militärgouverneur. „ 
Bekanntmachung. 


sen Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 
angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſ⸗ 


fing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei, Bint- 
blech, Weißmetall und N 


ö euſilber 
ſind an Sammelſtellen abzuliefern. a 
Die in den nachfolgenden Straßen 
Drewnowſka von Nr. 2 bis Ende (linke 
Seite), Konſtantynowſkka, von Nr. 1 bis 
Ende (rechte Seite), Nowomiejska von Nr. 2 
bis Ende (linke Seite), Zachodnia von Nr. 1 
bis Konſtantynowſka, Dluga von Nr. 1 bis 
Konſtantynowſka, Podrzeezun a, Ogro⸗ 
do wa, Szkolna, Cmentarna, Ekate⸗ 
rynburska, Srebrzynska, Wlodzi⸗ 


mierska, Gazo wa, Polna, Gorna, Be 


lazna, Przy⸗Srebrzynska, Wiejska, 
Promyka, Letnia, Chlodna, Ciepla, 
Himna, wohnenden Eigentümer oder Verwal⸗ 
ter dieſer Beſtände haben die angemeldeten Ge⸗ 
genſtändte 3 e 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 
wie z. B.: Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, 


Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen 


(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Beit von 
Montag, den 6. Dezember bis Don⸗ 


nerstag, den 9. Dezember von 8½ 


Uhr morgens bis 4 Uhr nachm., in 
dem Speicher gebäude, Ogrodowaſtr. 


Nr. 13, Ein 
liefern. | as 
Badeeinricht ungen 
abzu montieren. e 
Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 


gang Za chodniaſtr., ab zu⸗ 
find ſelbſt 


polniſches Pfund fofort bei der Abliefe⸗ 


rung nach Feſtſtellung des Gewichts gegen 
Quittung bezahlt: ee | 2 
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" Meſſing © „ e295 „66 0% 25 n 
i Bronze ee E E E 32- " 


„ Aluminium 


Aodolf Menzel. 
Zu ſeinem hundertſten Geburtstag, 
Heute, am 8. Dezember, iſt die außergewöhnliche Ge⸗ 


ſtalb Adolf Menzels, deren zeitliches Daſein am 9. 


Februar 1905 zu Ende ging, Millionen deutſcher Herzen 
wieder gegenwärtig. Hätten wir den hundertſten Ge⸗ 
burtstag des Malers im Frieden feiern dürfen, fo hätte 
ſein Kaiſer, der den Lebenden geehrt hat, wie in 
Preußen noch niemals ein Künſtler geehrt wurde, es 
ſich gewiß nicht nehmen laſſen, den Tag auch äußerlich 
du einem Feſttag zu geſtalten. Man erinnert ſich der 
Huldigung, mit der Wilhelm II. einſt Menzel iber- 
wihte: in getreuer Anlehnung an ſein berühmtes Ge⸗ 
mälde wurde dem Meiſter das Flötenkonzert Friedrichs 
des Großen im Schloß von Sansſouici als lebendes 


Bild vorgeführt, und der Kaifer ſelbſt ſtand in der 


Tracht jener Zeit in der Gruppe. Der hundertjährige 
Geburtstag des Verewigten hätte eine lautere auf die 
breitere Maſſen der Bevölkerung wirkende Feier ge⸗ 
rechtfertigt. Der alte Fritz und ſeine Armee, von 
Menzels Griffel auf Tauſenden von Blättern aus dem 


Staub geſchichtlicher Vergangenheit zu lebendiger An⸗ 
ſchauung erweckt, wären dann wohl auf des Kaiſers 


Befehl verkörpert worden und Berlins oder Potsdams 


hiſttoriſche Stätten hätten für heute wieder die Staffage 


der Friedericianiſchen Zeit erhalten. 
Eindringlicher wirkt die ſtille Feier, zu der uns die 


ernſte Gegenwart zwingt. Ueberblicken ‚wir die gewat 
tige Lebensarbeit Adolf Menzels, wie fie ſich organiſch 


entwickelt aus der gründlichen Erlernung des Hand⸗ 
werks der Mal: und Zeichenkunſt, ſich nährt an den 
Quellen der Bildung und des geſchichtlichen Wiſſens, 

um ſich dann, angelangt auf der Höhe der Meiſter⸗ 


ſchaft, von allem befruchten zu laſſen, was die Zeit an 


Erhebung, die Welt an Schönheit bietet, ſo wird uns 
Mengels künſtleriſche Erscheinung zu einer Emanation 
eher, Kräfte, die das kleine, nüchterne, arbeitſame 
Preußen von einſt zu dem großen, beneideten, reichen 
Dieutſchland von heute gemacht und es in Stand ge⸗ 
etzt haben ſich in körperlichem, wirtſchaftlichen und 
eiſtigem Ringen gegen die Völker des halben Erd⸗ 


9 
balls zu behaupten. „ E 
i Her. ien deutsche Militarismus, den England 


ipfhaft bemüht, uns Dielen zuverläſſigen Schutz un- 
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find die ruſſiſchen Staats⸗ 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 


ſind heute Morgen 7 Uhr 
durch Erſchießen vollſtre 


ekämpfen vorgibt, während es ſich jetzt in Wahrheit 


— BEN 
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Die nach dieſer Frift dann noch vorgefundenen 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 
im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 
Tage Haft beſtraf t 
Lodz, den 3. Dezember 1915. g 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 5 


— 


Bekanntmachung. 

Der Magiſtrat der Stadt Lodz ſucht für die 
ſtädtiſchen Schulen 22 Schulärzte. Bewer⸗ 
bungen ſind bis zum 15. ds. Mts. an den Ma⸗ 
giſtrat (Schuldeputation) zu richten. . 
Lodz, den 7. Dezember 1915. 


Schoppen. 


Des heutigen Marien - Feiertages we⸗ 
gen erſcheint die nächſte Nummer der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“ erſt Donners⸗ 
tag mittags. E 


Lolales. 
ee ; 1 1 den 8. Dizember 1915. 


K. Zur Zuckerausgabe. Die Ausgabe von 
Zucker an die in unſerer Zeitung veröffentlichten 
Händler ſowie an Genoſſenſchaften, Reſtaura⸗ 
tionen, Konditoreien, Teehallen uſw., erfolgt von 
jetzt ab nur noch buchſtabenweiſe. Am morgigen 
Donnerstag kommen die Händler mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben A, B, C, D, E, F. G an die 
Reihe. Heute, (Mittwoch) findet kein Zuckerver⸗ 
kauf ſtatt. Die Beſitzer von Reſtaurationen, Kon⸗ 
ditoreien, Teehallen uſw. können ihren Bedarf 
jedoch auch heute anmelden. Ferner ſei darauf 
hingewieſen, daß eine Aenderung in der Zahl der 
Händler unter keinen Umſtänden eintritt. Vor 


dem Geſchäftszimmer der Verpflegungsdeputation 


ſammeln ſich nun wieder Leute an, die in die 
Zahl der Händler aufgenommen zu werden wün⸗ 
ſchen. Jedes Warten iſt jedoch nutzlos; ebenſo 
iſt es nutzlos, die Vepflegungsdeputation mit 
Geſuchen zu überhäufen, in denen Händler um 
Abgabe von Zucker bitten, obgleich ihre Namen 
nicht in den veröffentlichten Liſten ſtanden. Die 
Geſuche werden meiſtens von Rechtskonſulenten 


iſt. Dieſe Ausgabe können ſich die Händler 
er ſparen. se En 
er Kleinverkauf von Mehl im Laden 
der Mehl⸗ und Brotzentrale (Andrzeja Straße 
Nr. 7) ſoll, wie wir hören, am nächſten Freitag 
aufgenommen werden. 355 
K. Eröffnung einer Bibliothek. Die 


Verwaltung des Vereins zur Verbreitung der 


ſerer völkiſchen Exiſtenz nachzubilden, ijt noch heute 


und heute mehr denn je erfüllt vom Pflichtgefühl und 


Geiſt des alten Fritzen, demſelben Geiſt, der den Griffel 


des 25 jährigen, nachdem ſeine Jugendjahre in harter 
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Künſtler die von innerlichſtem Nacherleben erfüllten, 
längſt zu einem Beſitz unſeres ganzen Volkes gewor⸗ 
denen Zeichnungen zur Geſchichte Friedrichs des Großen, 
die ihn in der Folge ſeiner Entwicklung noch zu vielen 
anderen unvergänglichen Werken befruchten ſollte. 
Das unter dem Schilde ſeiner Waffen geeinte 
und wirtſchaftlich erſtarkte Deutſchland gibt dem zur 
Meiſterſchaft gereiften Künſtler das Motiv zum Eiſen⸗ 
walzwerk, jenem Bild, das uns Deutſchen den Blick 
für die Schönheit des körperlich arbeitenden Menſchen, 
für den äſthekiſchen Wert der kechniſchen Konſtruktion 
erſchloß. In ihm hat der Triumph der deutſchen Technik 


ſeinen künſtleriſchen Ausdruck gefunden, und wenn wir 
uns vor Augen halten, daß es Englands ausgeſprochene 
Abſicht iſt, in dem von ihm entfeſſelten Kriegsbrand 


Deutſchlands Induſtrie zu vernichten — haben doch die 
engliſchen und franzöſiſchen Aeroplane die freilich noch 


nie gelungene Aufgabe, vor allem die bedeutenden in⸗ 


duſtriellen Werke des Rheinlands zu bombardieren — 
ſo iſt uns Menzels Eiſenwalzwerk heut mehr als ein 


Gegenſtand äſthetiſchen Genuſſes, wird uns zum Sinn⸗ 


bild der deutſchen Arbeit, um deren Sicherung unſer 
Volk jetzt kämpft und blutet. NV 
Aber nicht nur das arbeilende und das kriegerische 
Deutſchland hat in Menzel ſeinen Darſteller gefunden. 
Es gibt kaum ein Lebensgebiet, das ihn nicht zur 
maleriſchen Wiedergabe anreizte. Wie alle Deutſchen 
reiſte auch Menzel gern. Und jene Scene im Eiſenbahn⸗ 
wagen, wo ein ungehobelter Fahrgaſt ſich breit aus dem 


Fenſter lehnt, während die übrigen Inſaſſen ſich auf 


der Fahrt durch die ſchöne Landſchaft mit dem Blick 


durch Die übrig bleibenden Ritzen herniinen müſſen, iſt 
fo erfüllt von Seelenkenntnis deutſcher Art und Unart, 


daß das anſcheinend belangloſe Erlebnis ſich zur Höhe 


des Typiſchen emporhebt. Menzel fuhr im Jahre 1867, 


als die Kunde von den neuen Offenbarungen der fran⸗ 
zöſiſchen Kunſt nach Deulſchland drang, bewaffnet mit 
einer Auswahl ſeiner eigenen Gemälde nach Paris, 
Damals wußte er ſchon, wer er war und hatte den 
ſchönen Ehrgeiz, zu geben, wo er empfangen wollte. Er 
gab den Franzoſen nichts. Seine Gründlichkeit fand 
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Inhalts 


` À ihre ſchweren 
aufgeſtellt, wofür natürlich eine Gebühr zu zahlen 


rede, welcher ſich 
jedem Eiſenbahner 


Beſucher immer enger verknüpfen fol. Er rühmte 


erwecken konnte, man hat ſeit Menzels Tod außerdem 


b es 
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nſtalten 
einer 6. Bücherei, die den Charakter einer öffent⸗ 
lichen Bibliothek tragen ſoll. Die Warſchauer 
öffentliche Bibliothek hat etwa 10,000 Bücher, die 
ſie in zwei Exemplaren beſitzt, dem Verein geſpendet. 
Das Verwaltungsmitglied Herr Dr. Heymann 
wurde bevollmächtigt, dieſe Spende in Empfang 
zu nehmen und die Bücher nach Lodz zu bringen. 
Der Verein wendet ſich aber auch an das Pu⸗ 
blikum mit der Bitte, ihm Bücher verſchiedenen 
und in verſchiedenen Sprachen zugehen 
laſſen zu wollen, damit die Bibliothek immer 
mehr vervollſtändigt werden könnte. Aus der 
neuen Bibliothek ſollen auch die bereits beſtehen⸗ 
den 5 Bibliotheken des Vereins mit Büchern 
verſorgt werden. OF 

k. Neue Volksſchulen. Mit Genehmigung 
der Schulbehörden eröffnete die Schuldeputation 
des Magiſtrats 10 neue polniſche ſtädtiſche und 
6 neue jüdiſche Volksſchulen, und zwar polniſche: 
Przejazd 39, Schule Nr. 7; Promka 17 — 
Schule Nr. 9; Wilamowſkaſtraße 15 (Widzew) 


— 


Schule Nr. 12; Puſta Ila — Schule Nr. 16; 


Rokiciner Chauſſee 104 — Schule Nr. 17; im 
früheren ruſſiſchen Mädchengymnaſium, Srednia⸗ 
Straße, 3 neue polniſche Schulen Nr. 21, 22 
und 30, Evangelicka 18 — Schule Nr. 31; 


Radwanſka 69 — Schule Nr. 44; jübifche 
Volksſchulen: 


Poludniowa 28 — Knabenſchule 
Nr. 6; Panſka 58: 2 Schulen — Nr. 8 für 
Mädchen und 4 für Knaben und Mädchen; 
Ecke Srednia und Wschodnia eine gemiſchte 
Schule Nr. 3; Mikolajewſka 11 — eine ge⸗ 


gmiſchte Schule Nr. 3; für die ſechſte Schule ift 


das Lokal noch nicht gemietet. In ſämtlichen 
neuen Schulen werden Anmeldungen von Kindern 


noch entgegengenommen. 


Erweiterung von Analphabeten⸗ 
kurſen. Nachdem die Schuldeputation dem 
Verein zur Verbreitung der Volksaufklärung 
2000 Rbl. zur Erweiterung der Analphabeten⸗ 
kurſe bewilligt hat, wird der Verein die Zahl 
dieſer Gruppen, die gegenwärtig 12 beträgt, be⸗ 


deutend vergrößern. In dem Hauſe in der 
Leszno⸗Straße, wo ſich die Analphabetenkurſe be⸗ 


finden, ſind neue Räumlichkeiten gemietet worden. 
Deutſches Eiſenbahnerheim. Der erſte Unter⸗ 
haltungsabend des neu gegründeten deutſchen Eiſen⸗ 
bahnerheims, über deſſen Eröffnung wir kürzlich berich⸗ 
teten, fand am Sonntag abend in der Turnhalle Za⸗ 
kontnaſtraße 82 ſtatt. Die Landſturmkapelle Beuthen, 
bekannt durch ihre auf der Höhe ſtehenden Leiſtungen, 
brachte eine ausgewählte Folge edler deutſcher Mujit- 
ſtücke zu Gehör. Die Begrüßungs⸗ und Kaiſerrede hielt. 
der Vorſtand des Kaiſerlichen Militär⸗Eiſenbahnbe⸗ 
triebsamts J., Regierungsbaumeiſter Fatken. Er wies 
in beredten Worten auf die erſte Zeit des Streckenbaus 
und auf die ſchwierigen Aufgaben hin, die f. Zt. der 
Eiſenbahnbedienſteten geharrt hatten. Nur durch an⸗ 
ſtrengendſten Dienſt — Tag und Nacht — ſei es möglich 
geweſen, in verhältnismäßig kurzer Zeit den Zuſtand 
der Bahn für alle Zwecke brauchbar auszugeſtalten, 
Er ſchilderte dann in bewegten Worten, wie die Eiſen⸗ 
bahner, getreu ihrer Pflicht, unter manchen Entbehrungen 
i Aufgaben erfüllt Hätten. Zum Dante ſei 
ihnen aus der Heimat das Eiſenbahnerheim übergeben 
worden. Mit einem begeiſtert aufgenommenen drei⸗ 
maligen Hurra auf unſern oberſten Kriegsherrn endete 
der Redner ſeine ſchöne und wohldurchdachte Eingangs⸗ 
die Nationalhymne anf chloß und die 

unvergeßlich bleiben wird. : 
So dann legte Pfarrer G eiß ler in feiner Feſt⸗ 


und Weiherede den Namen der neuen Schöpfung aus. Er 


ließ vor den Augen der Verſammlung die Bilder der 
Heimat und des krauten Daheim vorüberziehen, mit 
denen das neue Heim trotz großer Entfernung ſeine 
die 


keinen Geſchmack im Lande des Scheins. Aber er war zialiſten die Anerkennung des Tages finden ſehen, daß z 


vorurteilsfrei genug, 


sss 


ſeinen Pinſel, feinen Stift, "eine Radiernadel in voller 


ß nur eine künſtleriſche 
Art verklungenes Leben ſo wieder⸗ 


eine ſolche Fülle von Mittelmäßigkeiten ſich in der 
Maske ſogenannter. Eigenart Breigen, dürftige Gpe- l 


zur Errichtung 


Erinnerung an ſeinen ; 
kräftigere Anterſtreichung - Reiner Außergewöhnlichkeit, 


Mittwoch. 
8. Dezember 1915. 


großen Verdienſte, die ſich die Eiſenbahner um die 
Erfolge des gewaltigen Feldzuges erworben hätten, und 
bat, die Errichtung des Heims als ein Liebeszeichen 
aus der Heimat und als einen Zoll der Anerkennung 
anzuſehen, zugleich als einen Liebesdienſt, der manche 
Schwierigkeit im Kriegsleben der Eiſenbahner über⸗ 
winden helfen ſolle. Schließlich führte er aus, worin 
der deutſche Charakter des deutſchen Eiſenbahner⸗ 
heims Ausdruck finden ſolle. Der Wahrſpruch laute: 
„Deutſch fein heißt treu fein“. Zur Treue gegen unſeren 
Kaiſer und das teure Vaterland, zur Treue in der Pflicht⸗ 
erfüllung des Alltagsdienſtes, in der Liebe zu Weib und 
Kind und ſchließlich im Glauben an den allmächtigen Gott, 
unſeren großen Weltenmeiſter, wolle dieſer Wahrſpruch 
mahnen, ſo endete Herr Pfarrer Geißler ſeine zu Herzen 
gehenden, von Liebe und Begeiſterung zur Sache ge⸗ 
tragenen Worte. N ey 
Advents⸗ und Weihnachtsſtimmung kam in einer 
Anſprache des Garniſonpfarrers Althaus zur Geltung, 
die an ein Bild ſingender deutſcher Kinder anknüpfte, 
das im Hauptzimmer des Heims hängt. Zur Kinder⸗ 
freude und zum Kinderglauben rief der Redner ſeine 
Zuhörer auf. Tiefbewegt ſtimmte die Verſammlung an: 
„O du fröhliche, o duſelige, gnadenbringende Weihnachts⸗ 


zeit“. Herzliche, unvergeßliche Worte, die von Herzen 


kamen und zu Herzen gingen. Und mancher harte Eiſen⸗ 
bahner wurde weich und weicher, als er ſelbſt zugeben 


wollte. . 


Als letzter Redner brachte Verkehrs kontrolleur 
igling vom hieſigen Betriebsamte J. den Dank der 


Eiſenbahner für das Heim und den ſchönen Abend zum 
ein Doppel⸗ 


Ausdruck. Noch ſei hervorgehoben, daß N 
quartett von Eiſenbahnern unter der rührigen Leitung 
des Obergütervorſtehers Steinbock wohlgelungene 
Geſangsvorträge darbot. Für Vorträge auf Violine und 
Klavier ernteten wohlverdienten Beifall die Herren Ober⸗ 
aſſiſtent Jo ſt und Obergüte rvorſteher Stein bock. 
Am nächſten Sonntag abend veranſtaltet das Eiſen⸗ 
bahnerheim im gleichen Saal einen Lichtbilder⸗ 
Vortrag unter Leitung der Oberlehrers Herrn 
Weber vom hieſigen Deutſchen Gymnaſium. 


Perſönliches. Wir werden gebeten, mit- 
zuteilen, daß Dr. Solomiejczyf nach zwei⸗ 


monatiger Abweſenheit nach Lodz zurückgekehrt 


iſt und ſeine ärztliche Praxis wieder aufgenom⸗ 
men hat. l A 

x. Nachruf. Am 1. Dezember verſchied in 
Berlin, laut einer hier eingetroffenen Nachricht, 


der langjährige Lodzer Vertreter des Speditions⸗ 


hauſes S. Kuznitzki u. Ko., Herr Siegmund 
Ziege, im 69. Lebensjahre. Der Verſtorbene 
erfreute ſich in den weiteſten Kreiſen der Lodzer 
Geſellſchaft der größten Sympathien und all⸗ 
gemeine Wertſchätzung. Er genoß bei ſeiner 


Firma, die er 30 Jahre hindurch in Lodz ver⸗ 


trat, unumſchränktes Vertrauen und war dem 
Perſonal gegenüber ein fürſorglicher Vorgeſetzter. 


Sein Hinſcheiden rief deshalb allgemeines Bes 
dauern hervor. — Friede ſeiner Aſche! 


| Konzert⸗Ausfall. Das für Freitag, den 
10. Dezember ds. J. abends 8 Uhr im Konzert⸗ 


faale, Dzielnaſtraße 18, angekündigte Wohltätig⸗ 


keitskonzert der Bataillonskapelle und des Männer⸗ 
Hors des Landſturm Infanterie Bataillon II 


Diedenhofen findet nicht ſtatt. 


Vortrag im Deutſchen Gymnaſium. 
Am morgigen Donnerstag, 6 Uhr nachmittags, 
findet in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums 
ein Vortrag des Herrn Schulrats Sakobielſki 
über das Thema „Antonius“, ein Charakter⸗ 
bild nach den Shakeſpeare⸗Dramen „Julius 


Caefar” und „Antonius und Kleopatra“, ſtatt. 


Wir werden erſucht, mitzuteilen, daß dieſer Vor⸗ 
trag nicht für Schüler, ſondern für das er⸗ 


e gebildete und intelligente Publikum ge⸗ 


halten wird. Die Eintrittspreiſe ſind, den Zeit⸗ 


man zum Lebenswerk Menzels mit immer größerer 
Hochachtung aufblickt. Seine Kunſt wird zum Prüſſtein 
und zum Maßſtab für alles Können.. 
Heute iſt Menzel im Munde des Aeſtheten ſo gut 
wie in dem des Laien. Kein anderer Künſtler gehörk 
jo dem ganzen Volk. Die Aeſtheten machen einen Anter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Menzel, der das Theatre Gymnase 
und das „blaue Zimmer“ geſchaffen hat und zwiſchen 
dem „offiziellen“ Menzel, dem Soldatenmaler: Die 
Gegenwart zeigt ihnen ihren Irrtum. Sie weiſt auf 
den Kraftſtrom hin, der uns nährt und ſtählt wie er 
Menzel nährte und ſtählte. Ohne die eiſerne Zucht des 
Handwerks, aus deren Nüchternheit ihn der Enthuſias⸗ 
mus geſchichtlichen Erkennens befreite, wäre er nicht 
der Meiſter geworden, als den wir ihn bewundern, wie 
Deutſchland nicht der Meiſter der Welt geworden wäre 
ohne die Lehrjahre Preußens, ahne das heroiſche Zeit⸗ 
alter des alten Fritzen. s 
Man Hört jetzt oft das Wort von der Tragik in 
Menzels Leben. Weil die Energien ſeines Geiſtes in 


einen Schädel gefaßt waren, der auf zwerghaft kleinem 


Körper ſaß, glaubt man ſich zu dem Schluß berechtigt, 


daß Menzels Werk freier und fröhlicher geweſen wäre, 


wenn ſeine körperliche Anormalität ihn nicht behindert 
hätte. Sie hat ihn aber in Wahrheit gar nicht be⸗ 
hindert. Im Gegenteil erſcheint das Wunder dieſer un⸗ 
geheuren Konzentrierung zur Arbeit durch Menzels 
körperliche Erſcheinung erklärt und begründet. Er lieb 
unabgelenkt von all den Erlebniſſen und Konflikten die 
den normal gebauten Menſchen niemals erſpart bleiben. 
Das Weib war ihm eben ſoviel wie das Flammen 
farbiger Kirchenfenſter: eine Erſcheinung. And ſeine 
Kunſt blieb dem Zauber dieſer wie dem Zauber jenes 
nichts ſchuldig. Die Frage ift eher berechtigt, ob Menzel 
hätte leiſten können, was wir in ſolcher Fülle und 
Qualität bewundern. wenn er nicht die kleine Ex⸗ 
zellenz“ geweſen wäre, die von vornherein den Er⸗ 
ſchütterungen des normalen Daſeins aus dem Wege ge⸗ 
rückt war. Seine körperliche Kleinheit wirkt in der 
Erdenwandel nur wie eine viel 


als es das Gegenteil, eine übernormale Körpergröße, 
geian baben würde. l | 


Max Ludwig⸗Dohne. 


——— 


läuften entſprechend, mäßig. Der ganze 
iſt für wohltätige Zwecke beſtimmt. 
beim Oberpedellen des Gymnaſiums 
an der Rafie zu haben. Näheres tt 

zeige im heutigen Blatte zu erſehen. 


| Ueber Juden in der deutſchen Lite⸗ 
ratur des 18. und 19. Jahrhunderts wird cand. 
phil. A. D. Wiener im Saale des Muſik⸗ 
vereins „Haſomir“ einen Vortrag halten, der am 
15. Dezember, abends 7¼ Uhr, ſtattfinden wird. 


Von den Fernbahnen. Auch die Gefell- 
ſchaft der Fernbahnen hat eine Bekanntmachung 
über die Freifahrten in den Waggons aushängen 

laſſen. Alle diejenigen Perſonen, die laut Karten 
ein Anrecht auf freie Fahrt zu haben glauben, 
werden erſucht, ſich im Büro der Bahnen, Niko⸗ 
lajewſka⸗Straße Nr. 21, zwecks Aufklärung der 
Angelegenheit zu melden. — Infolge der Ver⸗ 
längerung des Straßenverkehrs hat ſich die Ver⸗ 
waltung der Fernbahnen veranlaßt geſehen, aud 
die Züge der Fernbahnen länger verkehren zu 
laſſen. Vom 5. Dezember ab verkehren die Züge 
der Zufuhrbahn Lodz—3gierz und Zgierz—Lodz 
bis 10 Uhr abends und die der Zufuhrbahn 
Lodz — Alexandrow bis 8 Uhr 30 und Alexan⸗ 
drow— Lodz bis 9 Uhr 20 Minuten. An Sönn- 
und Feiertagen werden die Züge auf der Linie 
Lodz—gierz von den Endſtationen alle 20 Mi- 
nuten und auf der Linie Lodz Alexandrow alle 
50 Minuten abgelaſſen. Von Lodz geht der erſte 
Zug nach Zgierz um 6 Uhr 20 Minuten mor⸗ 
gens und der letzte um 10 Uhr abends ab, eben⸗ 
ſo auch von Zgierz nach Lodz. Nach Alexandrow 
geht von Lodz der erſte Zug um 6 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten morgens und der letzte um 8 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten abends ab; von Alexandrow nach Lodz 
dagegen der erſte um 7 Uhr 10 Minuten mor⸗ 
gens und der letzte um 9 Uhr 20 Minuten 
abends. 

k. Die Darlehnkaſſe der Armendeputation 
erteilte am vorigen Montag an etwa 900 Per⸗ 
ſonen Darlehen in der Geſamthöhe von 3000 
Ruben, 

K. Die Zentralverwaltung der Arbei⸗ 
terküchen befindet ſich im Hauſe Puſtaſtraße 
Nr. 6, das Lebensmittellager der Zentralverwal⸗ 
tung im Hauſe Petrikauer Straße 289. 


Ertrag 
Karten ſind 


aus der An⸗ 


und abends 


X. Die Küche für arme Kinder (Wulcezanfkaſtr. 43) 


veröffentlichte folgenden Rechenſchaftsbericht für den 


Monat November: Einnahmen: Reſtbetrag vom 


31. Oktober 244 RDI. 51 Rop., Beiträge der Mitglieder 
73 Rbl. 75 Rop., Spenden 19 RDL 14 Rop, Spenden 
von Kindern 5 Rbl., Zuſchuß vom Magiſtrat 226 Rbl. 
60 Kop., Reſtbetrag von einem Kinderfeſt 18 RBL, Ein⸗ 
künfte für verabfolgte Mittageſſen 82 Rbl. 68 Rop., zu⸗ 
ſammen 669 RDL 68 Kop. Die Ausgaben beliefen 
ſich auf 553 Rbl. 5 Kop., ſo daß zum 1. Dezember ein 
Reſtbetrag von 116 Rbl. 63 Kop. verblieben iſt. Im 
Monat November wurden 9041 Mittageſſen mit Brot 
ausgegeben. l 
K. Das unentgeltliche Ambulatorium 
des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins wird, wie 
man uns mitteilt, am 1. Januar 1916 vom Ar⸗ 
menhaus nach dem neuen Lokal in der Zachodnia⸗ 
ſtraße 27 übertragen werden. | 
K. Im Mädchenaſyl der Eheleute Hertz 
(Pölnoenaſtr. 36) wurden die Kinder mit war⸗ 
men Handſchuhen, Muffen, Baſchliks und Pan⸗ 
toffeln verſorgt. | 
8 Winterkolonien. Durch Vermittelung des 
chriſtlichen Arbeitervereins wurden am vergan⸗ 
genen Sonnabend 220 Kinder armer Mitglieder 
aufs Land geſchickt, und zwar in die Umgegend 
von Kutno und Sieradz. 
K. Malkkabäer⸗Feiern. Heute nachmittags 
finden in der Schule der „Talm 
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Kleine Beiträge. 


Ein Wittelsbacher als weitſckhauender Reims- 
bolitiker. In der letzten Monatsverſammlung des 
Hiſtoriſchen Vereins für die Weſtpfalz hielt der als 
pfälziſcher Geſchichtsforſcher bekannte Regierungs- 
rat Pöhlmann in Zweibrücken einen feſſeln⸗ 
den Vortrag über den Pfalzgrafen v. Veldeng 
Georg Haus, den Scharſſinnigen (1543 bis 1592), 
welcher in weiteren Kreiſen, und zwar auch zeit⸗ 
geſchichtliche Aufmerkſamkeit beanſprucht. Der 
ſcharffinnige Wittelsbacher ſtellte im Jahre 1570 
einen Antrag an den Reichstag in Speyer, auf 
Schaffung einer deutſchen Flotte zur 
Erlangung der Herrſchaft über die Oſtſee. Im 
Jahre 1578 trat er mit dem Vorſchlag hervor, daß 
Deutſchland an der Seite von Schweden und Polen 
in den Krieg gegen Rußland eingreife; als 
Ziel dieſes Eingreifens wurde bezeichnet: die 
Schwüchung der Macht Rußlands derart, daß kein 
weiteres Vordringen der Ruſſen gegen Weſten zu 
befürchten ſei und Schaffung eines Bollwerks ge⸗ 
gen das ruſſiſche Neich durch Wiederaufrichtung der 
Herrſchaft des deutſchen Ordens in Lipland. 

Der großartig angelegte Kriegsplan ging dahin: 

Beſetzung und Koloniſation der Küſte des Schwar⸗ 

zen Meeres, Vordringen von dort aus die Onega 
aufwärts gegen Kargopol, wohin die Schweden 
von Wiborg und Karelien aus vorſtoßen ſollten. 
Gleichzeitig marſchiert ein polniſches Heer gegen 

Moskau, um ſich dort mit den von Süden her⸗ 
kommenden Scharen des Kaiſers in der Krim zu 
vereinigen. Er trat zuerſt an den deutſchen Orden, 
an den Kaiſer als oberſten Kaſten⸗Vogt des Or- 

dens, jowie an die Kurfürſten und Herzöge an der 

Oſtſeeküſte heran. 

In dieſer Anregung wird der Moskowiter als 
der Erbfeind der Deutſchen bezeichnet, welcher eines 
Tages noch gefährlicher werde, als der Türke. Das 

Ergebnis der Verhandlungen war, daß für eine ſo 
weitſchauende Reichspolitik kein Verſtändnis ſich 
zeigte, ſondern die politiſchen und religiöſen Gon- 
derbeſtrebungen der einzelnen Reichsſtände jede 
Regung einer geſamt (all⸗) deutſchen Politik er- 
, ſtickten („Alldeutſche Blätter.) 
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Magiſtracka⸗Straße, Makkabäerfetern ſtatt. 


Bedeutender Welzwarendiebſtahl. In 
den letzten Tagen wurden hier Pelzwaren ge⸗ 


ſtohlen und zwar: Nerzpelzchen, Seal⸗Otterpelzchen, 
Verſtanerfelle, gefärbte Alaska ſchwarz, Skunks⸗ 
felle, Skunkskragen, Jackett Aſtrachan, Jackett Per⸗ 


ſianer, Opoſſumdamenkragen, unfertige Herren⸗ 


paietot3, Garnituren aus Biſamfellchen, Stück ge⸗ 


färbte Opoſſumfelle, Biſamfelle, Nutrafelle, eine 
Damen⸗Pelerine, ein Herrenpelz: braunes Nutra⸗ 
futter, der Kragen aus Biber. 
gewarnt. Angaben, die zur Ermittelung der Diebe 
bezw. zur Herbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes 


Olginska 5 — Kommiſſariat I entgegen. Beloh⸗ 
nung wird zugeſichert. 

x. Diebſtähle. 
Grünen Ringe einer gewiſſen St. Adirowitſch 2 Dutzend 


Strümpfe; auf der Kohlenausgabeſtelle in der Polud⸗ 


niowa⸗Straße 48 der Emma Altmann ein deutſcher 
Paß, ſowie 14 Mark in bar; aus dem Tuchlager des 
Max Koufmann (Konſtantiner Straße 10) verſchiedene 
Waren im Werte von 500 Rbl.; aus der Wohnung der 
M. Golabiowſka (Petrikauer Straße 6) verſchiedene 
Sachen; aus der Wohnung des Gof. Jakobberg (Dluga 
Straße IN 12 RDI, in bar; aus der Wohnung des F. 
Klepfiſch 
von 45 Rbl. ; 

In der vorgeſtrigen Nacht drangen Diebe in die 
Milchhalle von Aurela Przybylowſka (Dluga⸗Str. 11) 
ein und ſtahlen Molkereiprodukte und Schokolade im 


Werte von 362 Rbl. 60 Kop. — Ferner wurden ge⸗ 


ſtohlen: aus der Stallung des J. Scheibner (Zarzewſka⸗ 
Str. 171) eine Kuh ſowie 6 Hühner im Werte von 250 
Rbl., aus der Arbeiterteehalle in der Przendzalniana⸗ 
Str. 31 Lebensmittel im Werte von 78 Rbl., ſowie 43 
Rbl. in bar, vom Bodenraum des Hauſes Nr. 22 in 
der Alexandrowſka⸗Straße Wäſche im Werte von 145 
Rbl., aus der Mühle von W. Kereeinfka Transmiſſtons⸗ 
riemen im Werte von 200 Rbl. und aus der Wohnung 
des W. Krajewſki (Karlſtr. 18) 3 elektriſche Glühlampen 
im Werte von 4.50 Mark. 

x. Beſchlagnahmungen. Vor dem Haufe Nr. 62 in 
der Rokieinſka⸗Straße wurden beſchlagnahmt: bei Frau 
M. Frank 10 Pfd. Rindfleiſch, bei Meier Likiermann 10 
Pfd. Rindfleiſch, bei Simcha Silberg 20 Pfd. Rindfleiſch 
und bei Joſek Sterin 21 Pfd. Rindfleiſch. — Bei dem 
Ladenbeſitzer David Kaſch (Radwanſkaſtr. 48) wurden 
4 halbe Stoff Spiritus mit Beſchlag belegt. 

5 Kohlengasvergiftung. Im Hauſe Wschodnia⸗ 
Straße 70 zog ſich eine jüdiſche Familie, beſtehend aus 
T Köpfen, eine Kohlengasvergiftung zu. Durch raſche 
ärztliche Hilfe wurde jede Lebensgefahr beſ eitigt. N 

Anbeſtellbare Briefe find im 3.-Zuge der Feuer⸗ 
wehr, Nikolajewſka 54, abzuholen, u. zw.: 

Lorenz O., Arkt H., Notalſka F., Gebler L., Fidler 
J., Z. von Bosla, Lehmann A., Kenſinſki J., Wlotſchik 
A., Mantey O., Seife H., Schidetſchky B., Pawlotowfki 
N., Kozyrfka A., Gralak B., Kruſche und Komp., Stech⸗ 
bart B., Mankiewitſch K., Seidel B., Scherem M., 
Merkowitſch A., Janikoſki W., Rap A., Lipowſka M., 
Hattich T., Ribzinſki E., Bruzinſki F., Greber E., Krüpper 
A., Haenſter H., Nawratil J., Kunkel L., Barburſki F., 
Tanzmann F., Grinoch H., Ernig, Sturkiejewſki S., 
Gaſch L., Krzepinſki S., Harawſka, Mai L. und Lemke E. 

Becker N., Kapinſki J., Rabinowitſch J. J., Liſiſki 
W., Lipinſka M., Möller F., Müller E., Zimmermann 
J., Meſchkowſki W., Uninſka A., Reichel A, Jung B., 
Stein B., Barajnſki L., Epſtein Ch., Remiſchewſki A., 
Amſel A., Paranſki K., Jelenkiewitſch S. und N., Süß 
K., Babitzki H., Feil H., Konarewſki O., Kaczmarek W., 
Feingold A., Hoffmann F., Hirſchberg A., Gutſchtat P., 


Kultſtewitſch J., Schaer H., Salarek H. A., Biskupiaki, 


Breß A., Margulis D., Schreiber T. und Kutas H. 


Deutſches Theater. Aus dem Theaterbüro 
wird uns geſchrieben: Das Gaſtſpiel unferes 
Deutſchen Theaters in Warſchau findet morgen 
(Donnerstag) mit einer Aufführung der „Ge⸗ 
ſpenſter“ ſeinen Abſchluß. Der größere Teil des 
Enſembles kehrt bereits heute Nacht wieder 
zurück und eröffnet morgen Abend wieder die 
hieſige Vorſtellung mit der erſten Wiederholung 
es Schwankes „Herrſchaftlicher Diener 
geſucht“ mit Herrn Direktor Waſſermann in 


N 
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Drahtloſe Telephonie über 8900 Kilometer. 
ſchreibt der „Frankfurter Zeitung‘: Der 29. September 
1915 wird für alle Zeiten auf der Aktipſeite der Menſch⸗ 
Heitsgeſchichte verzeichnet ſtehen: an dieſem Tage gelang 
die drahltloſe Aebertragung des geſprochenen Mortes 
von der Hochfrequenzſtation Arlington bei Waſhington 
aus nach Honolulu, über eine Strecke von 8000 Kilo⸗ 
metern, was etwa der Entfernung Waſhington—Peters⸗ 
burg entſpricht. l 

Die „American Telephone and Telegraph Co.“, der 
die Verſuche geglückt find, befaßte fi ſchon fett geraumer 
Zeit mit der Vervollkommnung des drahtlosen 
Sprechens, drahtloſe Ferngeſpräche gelangen ihrem Chef- 
ingenieur Charty Thon feit längerer Zeit von New 
Pork aus nach der Marineſtation Mare Island bei 
San Francisco über eine Entfernung von 4800 Kilo⸗ 


metern Luftlinie, wobei man ſich in New Pork eines ge- 
wöhnlichen Drahttelephons bediente, die Sprache vom 


Liniendraht über die ungeheure drahtloſe Strecke iber- 
trug und auf der Empfangsſtation wieder ein Draht⸗ 
telephon verwendete. Man hatte urſprünglich die Ab⸗ 


ſicht, dieſe Verſuche nach Europa auszudehnen, infolge 


des europäiſchen Krieges wurde aber das Verſuchsfeld 
in den Stillen Ozean verlegt und an genanntem Tage 
jene Ueberbrückung von 8000 Kilometern glücklich be⸗ 
werkſtelligt. „ 

Der Gedanke, durch den Raum eine fo große Menge 
elsktromagnetiſcher Energie bei einer ſo hohen Frequenz 
zu ſchicken, daß artikulierte Laute übertragen werden, 
ift überwältigend. Oszillationen von 80 000 bis 40 900 
in der Sekunde können keine vernehmbaren Wirkungen 


hervorrufen und die Frequenz muß ſchon viel höher fein, 


um eine Wellenlänge von der bei der drahtloſen Tele⸗ 
Phonie üblichen Größenordnung zu erzielen. 50 000 
Schwingungen in der Sekunde bedeuten eine Wellenlänge 
von 6000 Metern, eine doppelt ſo große, wie ſie bei der 
drahtlosen Telegraphie verwendet wird. Verſchiedene 
Erfindungen ſtellen, wie der Erfolg nunmehr zeigt, eine 
zu ſolchen Frequenzen hinreichende Energiemenge zur 
Verfügung. Die Wellentelephonie hat mit den gleichen 
Schwierigkeiten wie die drahtloſe Telegraphie zu kämpfen, 
ſoweit fie ſich aus atmoſphäriſchen Verhältniſſen erge⸗ 
ben. Auch iſt nicht zu vermeiden, daß Geſprüche von Stellen 
mitgehört werden, die hre Apparate auf die erforder⸗ 
liche Frequenz eingeſtellt kaben. Aber ſchon jetzt iſt es 
klar, daß es ſich um einen Triumph der modernen 
Wiſſenſchaft handelt, deſſen Tragweite pruktiſch noch 
nicht überſehbar iſt. Die Völker der Erde werden mit 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den $, 


Srednia⸗Straße, und im jüdiſchen Gymnaſium, 


mindeſtens 


Vor Ankauf wird 


Es wurden geſtohlen: auf dem 


(Zakontna Straße 19) 2 Plüſchdecken im Werte 
I 


Man 


rühmte Chriſtu 


Dezember 1915. i 


der Hauptrolle. Die A 
wöhnlichen Stunden für den Vorverkauf geöffnet. 

Moritz Roſenthal⸗ Konzert. Moritz Mo- 
ſenthal, der gefeierte Klaviervirtuos, der feit 
3 Jahren auf feinen Gaſtfahrten 
unſere Stadt nicht beſuchen konnte, wird an⸗ 
läßlich ſeines Konzerts, das der Künſtler in der 
Warſchauer Philharmonie gibt, auch Lodz einen 
Beſuch abſtatten. Roſenthal wirkt bekanntlich in 
einem Cyklus von Konzerten mit, den die 
Berliner Konzertdirektion Julius Sachs in War⸗ 
ſchau veranſtaltet und in dem ſich neben Moritz 


Roſenthal noch Eugen d' Albert, Willy 


5 ; a T 3 [Burmeſter, wohl der bedeutendſte aller leben- 
führen können, nimmt die Kriminalpolizei — 


den Geiger, und Hermann Jadlowker, der 
herrliche Tenor der Berliner Oper, befinden. 
Die Konzertdirektion Julius Sachs hat nun die 
Abſicht, alle dieſe Künſtler im Anſchluß an ihre 
Konzerte in Warſchau auch nach Lodz zu bringen. 
Moritz Roſenthal wird bereits am 11. Dezember 
im Konzertſaal (Dzielna⸗Straße 18) konzertieren. 
Das Programm umfaßt Werke von Bethoven, 
Chopin, Liszt, Tſchaikowſki, u. a. 

Im Tuna⸗Kino wird zurzeit ein hier noch unbe- 


kannter Film unter dem Titel „Die Seelenver⸗ 


käufer“, ein Drama aus dem Cyklus „Die weißen 
Sklavinnen in Amerika“, vorgeführt, der eine Reihe 
ſpannender Szenen enthält und Einblicke in das ver⸗ 


abſcheuungswürdige Treiben der Mädchenhändler gewährt. 


EP a ` 2 F 
Vereinsnachrichten. 

Dom Zoszer Schachklub. In der 15. Runde, die 
am Sonnabend, den 4. Dezember, geſpielt wurde, wurde 
folgendes Ergebnis erzielt: Es gewannen: Bornſtein 
gegen X., Factor — B., „Alfa“ — Przygurſki, Mofe- 
nowicz — Joffe, Krakowſki — Pr. Unentſchieden blieben 
die Partien zwiſchen Librach — Wellner, Goldfarb — 
Perlmutter, Hirſchbein — Koſſower. — In der 16. 
Runde, die am heutigen Mittwoch gefpielt wird, ge⸗ 
langen zum Austrag folgende Partien: Przygurſki — 
Roſfenowicz, Wollmann — „Alfa“, Engelmann — Ja⸗ 
nowſki, B.— Schapiro, Koſſower — Factor, Halpern — 
Hirſchbein, Perlmutter — Grynoch, Wellner — Gold⸗ 
farb, X. — Librach, Pr. — Bornſtein, Krakowſki — 
Gottesdiener und Weyland — Joffe. f 

S Der Verein „Tivas Hacholim“ hat in feinem 
Ambulatorium auch die Behandlung chirurgiſcher Kran⸗ 
ker eingeführt. Kranke werden kläglich von 12—1 Uhr 
nachmittags angenommen. Bir 


Aus der Amgegend. 
Baluty. Im Gericht wurden bisher 3500 
Straf⸗ und Zivilſachen erledigt. 
Pabianice. Der Pabianicer Männer⸗ 
Geſang⸗Verein veranſtaltet am kommenden 


Sonntag, dem 12. ds. Mts., um 5 Uhr nað- 


mittags, im Saale des Turnvereins ein Wohl⸗ 
tätigkeitskonzert zugunſten des Ev. 
Frauen⸗Vereins. 


ſtehens außerordentlich verdient gemacht; ganz 
beſonders hat ſich dieſer Verein für die ärmſte 
deutſche Bevölkerung der Stadt ins Mittel ge⸗ 
legt, um die bittere Not, die in ſo mancher 


Familie herrſcht, nach Möglichkeit zu lindern. 


Nur durch Zuſammenſchluß der Geſellſchaft kann 
Erſprießliches erreicht werden, und das hat wohl 
auch die Verwaltung des Männer⸗Geſang⸗Ver⸗ 
eins bewogen, ſolche ideale Beſtrebungen zu 
unterſtützen. Die Vortragsordnung ift vom 
Muſikdirektor, Herrn Frank Pohl, mit Sorg⸗ 
falt zuſammengeſtellt, ſo daß allen Beſuchern 
ſicherlich ein genußreicher Nachmittag bevorſteht. 

X. Tſcheuſtochau. Banditenüberfall. 
Wie der „Dziennik Polski“ mitteilt, wurden dieſer 
Tage im Walde des Dorfes Dembowice, auf dem 
Wege von Zarki nach Tſchenſtochau, mehrere 


einander in Berührungsnähe gebracht, das lebendige ge⸗ 
ſprochene Wort eilt über Meere und Mijten, bringt dem 


Kapitän neue Order, glättet die ſorgenvolle Stirn der 


vom Nachrichtendienſt abgeſchnittenen Inſelbewohner 
und beflügelt die auf iſolierten Vorpoſten arbeitenden 
Pioniere der menſchlichen Forſchung zu neuen Taten. 
Die drahtloſe Verſtändigung zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und dem Kontinent von Europa iſt kein 
Problem mehr, ſie wird nach Aufſtellung der erforder⸗ 
lichen Apparate in ruhigeren Zeiten mit Sicherheit vor 
ſich gehen. S i ei 

Wie man auf den Zeppelinen lebt, veranſchau⸗ 
lichen in intereſſanter, vielleicht manchen über⸗ 


raſchender Weiſe Mitteilungen aus einer Unter- 


redung, die kürzlich der bekannte amerikaniſche 
Journaliſt Karl von Wiegand mit dem erfolg⸗ 


reichen deutſchen Kriegsluftſchifführer, Kapitän⸗ 


leutnant Mathey, hatte. Die Unterhaltung 
knüpfte an eine kurz vorher erfolgte, wohlgelun⸗ 
gene Angriffsfahrt des betreffenden Luftfahrzeuges 
nach England an. „Es iſt intenſiv kalt auf Dieſer 
Höhe von 3000 — 5000 Fuß — bemerkte der Ori 
gter — wenn man mit ſolcher Schnelligkeit fährt, 
wie wir fahren. Dabei kann man ſich kaum Be⸗ 
wegung machen... Bevor wir uns einſchifften, 
hatten wir eine gute Mahlzeit zu uns genommen, 


— 


und außerdem nahmen wir von Zeit zu Zeit einen 


Schluck heißen Kaffee oder 


flaschen. Tee aus unſeren Ther⸗ 
mosflaſchen. 


„Nichts Stärkeres?“ fragte ich da⸗ 


zwiſchen. „Nein, durchaus nichts Stärkeres,“ ant⸗ 


wortete der junge Kommandant. „Die 
beſitzen weder eine Bar, noch eine Küche, 
Speiſeraum. 


Zeppeline 
Wir alle enthalten uns vollſtändig 


aller geiſtigen Getränke auf den Zeppelinſchiffen, 


denn wir brauchen klare Köpfe und kühle Nerven, 
und das ſind Dinge, die der Alkohol nicht begün⸗ 


ſtigt. Auf einem Zeppelin geht es zu wie in einer 


Sonntagsſchule; es wird weder getrunken noch ge⸗ Muſikerwert vor allem 


raucht.“ 


Kunſt und W 


iſſenſ chaft. 


Anton Lang gefallen. 
5 Darſteller der Ober 


Kaſſe iſt heute in den ge⸗ 


Der Pabianicer Ev. Frauen⸗ 
Verein hat ſich im Laufe der Jahre ſeines Be⸗ 


— 


noch einen 


Blüte gebracht. 


Anton Lang, der be⸗ 
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Grünfeld von 1878 ab Ab 


reiſende Juden von zwei Banditen . 
von denen einer mit einem Revolver und der 


andere mit einem Meſſer bewaffnet war. „Sie l 
raubten Moſchek Grunwald aus Zarki 37 REL, 
2 Mark, eine filberne Taſchenuhr mit Kette und 
ein Taſchenmeſſer im Geſamtwerte von 18 RIL, 
Berek Chrzanowſki 28 NEL und 4 Mark, teiner 
Frau 6 Rbl., einem dem Namen nach unbekannten 
Juden aus Tſchenſtochau 4 Rbl. und zwei ſilberne 
Taſchenuhren, einem gewiſſen Herſchlik 1 RIL 
Nach dem Raube verſchwanden ſte dann im 
Walde. Es wurde eine Verfolgung aufgenommen. 
— KX. Verſammlung der „Raſchen Hilfe“. 


Am vergangenen Montag fand die monatliche Gene ral⸗ 


verſammlung der Mitglieder der „Raſchen Hilfe unter 
dem Vorſitz des Kanonikus Fulmann ſtatt. Alus dem 
verleſenen Kaſſenbericht für Monat November iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die Einnahmen im ganzen 1 h 
62 Kop. betrugen, Verausgabt wurden: 18 15 
91 Kop. für die chriſtliche und 3348 Rol. 11 Kop. für 
die jüdiſche Abteilung und 204 Rbl. 60 Sop. für die 
Steuereinnehmer. 


Da die rlickſtändigen Beträge der 
Zwangsſteuer ſich auf etwa 15 000 Rbl. belaufen, wurde 
beſchloſſen, energiſche Maßnahmen zur Eintreibung 
dieſer Steuer zu ergreifen. Ferner wurde beſchloſſen, 
bei den Küchen der „Raſchen Hilfe“ einige billige Tee⸗ 
hallen zu eröffnen. 

Sosnowice. Verbot. Hier und in 
Dombrowa iſt, laut Mitteilung der „Gazeta 
Polska“ vom 1. d. M., der Gebrauch von 
ſchädlichen Farbſtoffen bei der Her⸗ 
ſtellung von Backwerck, Spiel⸗ und Konditorwaren 
für den Weihnachtstiſch aufs ſtrengſte verboten 
worden. 

— ] Vorſichtig mit dem Karbid. 
Die in der Vorſtadt Pogon wohnhafte Familie 
Zientka wurde dieſer Tage das Opfer eines Un⸗ 
falls, der durch die Exploſion eines Quantums 
Karbid, das zu Beleuchtungszwecken im Hauſe 
gehalten wurde, verurſacht worden war. Sämt⸗ 
liche Familienmitglieder erlitten an dem Geſicht 
und den Händen und Füßen ſchlimme Brand⸗ 
wunden, ſo daß die Hilfe eines Arztes in Anſpruch 
genommen werden mußte. 


X. Dombrowa. Zwangsverwaltung 
für Kohlengruben. In der „Gazeta 
Polfka“ Tefen wir: Der k. und k. Militär⸗ 
Generalgouverneur ordnete auf Grund des § 2 
der Verordnung des Oberbefehlshabers der Armee 
von 15. September 1915 unter Nr. 37/ IX die 
Zwangsverwaltung für die im öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen okkupierten Gebiete liegenden 


Kohlengruben, Erz⸗ und Hüttenwerke der Sosno⸗ 


wicer Geſellſchaft an und ernannte zum Zwangs⸗ 
verwalter den Bergwerksingenieur k. u. k. Leut⸗ 
nant Felix Heſſe, der zurzeit in Niwka wohnhaft 
ift. Die Verordnung trat am 1. November d. J. 
in Kraft. Die Sosnowicer Geſellſchaft iſt ver⸗ 
pflichtet, für die erwähnten Unternehmungen eine 
eigene Verwaltung mit dem Sitz in Dombrowg 
einzuſetzen. 6 | | 


Aus aller Welt. 


3 —— 


Deutſche Weihnachtsbäume in franzöſiſchen 
Tagern. Wie die Pariſer Zeitungen erzählen, ſollen 
mit Zuſtimmung der franzöſiſchen und der deutſchen 
Regierung in dieſem Jahre ſowohl in den deutſchen 
Gefangenenlagern in Frankreich, wie in den franzöſiſchen 
Lagern in Deutſchland deutſche Weihnachtsbäume zu⸗ 
gelaſſen werden. Auch können die Familien der Ge⸗ 
fangenen Sendungen an dieſe ohne die üblichen Ein⸗ 
ſchränkungen bewerkſtelligen. Nur alkoholartige Ge⸗ 
tränke ſind von der Sendung an Gefangene ausge⸗ 


idoj en. 


Er war 
einer der bekannteſten Schauſpieler der Welt, fein 
Name ift unlöslich mit den Spielen der Oberam⸗ 
mergauer Bauern verknüpft. Bereits Anton 
Langs Vater, der frühere Bürgermeiſter, war lange 
Jahre Leiter der Paſſtonsſpiele, ſeine Schweſter 
Roja ſtellte die Maria dar, Jein Bruder Ludwig 
leitete die letzten Spiele. Anton Lang war im 
Hauptberuf Töpfermeiſter. Als Darſteller der 
Hauptrolle in der Paſſton zeigte er eine köſtliche 
Schlichtheit, die. f Frömmigkeit ent⸗ 


0 ä ſeiner inneren 
ſprang. Der hochgewachſene Mann mit den wallen⸗ 
Apoſtelbart war zur Dar 


den Locken und dem 

ſtellung des Chriſtus wie geſchaffen. Ihm war 
die ganze ungekünſtelte Innigkeit eigen, die zu 
dieſem frommen Spiel gehört, und er hatte die 
Kraft — rein phyſiſch — um oft fünfzig Mal obne 
Anterbrechung dieje anſtrengende Rolle 
Einer der eigenartigſten Bauernſpieler ist in treuer 
Pflicht für fein Land geſtorben, das er fo aft ora 
hoben hat. e 


Guſtav Holländer 


Kämpfen in der Champagne gefallen. 


. Guſtav Holländer, feit 
20 Jahren Direktor des Sternſchen Konſervato⸗ 


riums, iſt am Sonntag in Berlin aeitn zen. De 
Lebensalter nach der mittlere e 
Mufiker namens Holländer, wurde Guſtav Hollän⸗ 
der am 15. Februar 1855 in Leobſch ü tz in Oher 
ſchleſien geboren. Er trat ſchon früh als Munder⸗ 
kind auf, war zwei Jahre lang Schüler des be⸗ 
rühmten Violiniſten David in Leipzig und fünf 
Jahre lang Schüler Joachims in Berlin. Im 
Jahre 1874 wurde er am Kgl. Hofopernorcheſter 
als Kammermuſiker angeſtellt und veranſtaltete 
gemeinſam mit Xaver Scharwenka und Heinrich 
' bonnementskonzerte für 
Im Jahre 1895 übernahm er bie 
ſein euer in der Berliner 
i . gründete. Ei | 
ragender Pädagoge und Organfſator i 
zum Kriegsausbruch das altberühmte von Julius 
Stern 1850 gegründete Konſervatorium zu hoher 


Kammermuſik. 
Stellung, die 


ammergauer Paſſionsſpiele, iſt in den | 


Von der Beſatzung der „Dresden“, 
Her verräteriſche Angriff der engliſchen Schiffe 


„Kent“ und „Glasgow auf die „Dresden“, die 
unter dem Schutze der chileniſchen Staatshoheit 
in dem Hafen der Juan Fernandezinſeln lag, iſt 
noch in trauriger Erinnerung. Es gelang damals 


der Beſatzung, nachdem die „Dresden“ der Ueber⸗ 


macht zum Opfer gefallen war, nach der chile⸗ 
niſchen Küſte zu entkommen, wo die Mann- 


ſchaft interniert wurde. Jetzt iſt nun ein Mann 
Karl 
nachdem er den Schrecken 


der Beſatzung, der Maſchiniſtenmaat 
Guftan Seidel, 
des Seekriegs und des Meeres glücklich entronnen 
war, im fernen Lande einer verhältnismäßig ſel⸗ 
tenen Krankheit, der Trich i 


paraiſo laſen wir 
cion in Chile: 


Ende Auguſt, Anfang September erkrankte 


folgende Zuſchrift aus Concep⸗ 


von der Bemannung des Kreuzers „Dresden“ 


eine große Anzahl an heftigen Verdauungs⸗ 


ſtörungen. Von dieſen Kranken verſchlechterten 


ſich neun derartig, daß ſie ins Lazarett kommen 


mußten. Die fünf ſchwerſten Fälle wurden in 


das Concepeioner deutſche Krankenhaus aufge⸗ 
nommen. 
September von Stabsarzt Dr. Koch und Dr. Mar⸗ 


tin, dem leitenden Arzt des Deutſchen Kranken⸗ 


hauſes auf Trichinoſis feſtgeſtellt. 
Unteroffizier Seidel an der Krankheit. Die Prä- 
parate aus den Muskeln des Toten ergaben 

maſſenhaft Trichinen. Dadurch 
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Fanfzig Milkionen Mark freiwillige 
Arbeiterunterſtützungen. 


Mit Beginn des Krieges hat auch bei vielen 
ünduſtriellen Werken eine umfangreiche Fürſorge⸗ 


tätigkeit eingeſetzt, die von dem Gedanken geleitet 
wurde, über die Reids- und Gemeindeunterſtützung 
hinaus durch Beihilfen jeder Art, insbeſondere 

Purch bare Anterſtützungen den das Vaterland 


Sorge um das Daſein und Wohl ihrer daheim ge⸗ 


bliebenen Angehörigen abzunehmen. Inwieweit 
von einzelnen Induſtriellen freiwillige Unter 


ſtützungen während des Krieges bisher gewährt 
worden ſind, hat nor allem der Verein Deutſcher 


Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller und der Mittelrhei⸗ 


miſche Fabrikantenverein in ihren Kreijen zu er- 


mitteln geſucht. An den fetzt abgeſchloſſenen Er⸗ 


Hebungen des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
iünduſtrieller haben ſich 244 Mitgliedwerke beteiligt. 


In den erſten zwölf Kriegsmonaten betrugen 


die geſamten Zuwendungen an die Angehörigen 
der unter den Fahnen ſtehenden Beamten⸗ und 


Arbeiterſchaft annähernd 50 Millionen Mark (ge 
nau 49 327 456 M.]. Hiervon wurden bereits im 


erſten Kriegsmonat etwa 3 490 000 M., im zweiten 
3 990 000 M. und im dritten faſt 4 000 000 M. 


ausgezahlt. Mit der Fortdauer des Krieges und 


der fündig fortſchreitenden Einberufung von Ar- 
‚beitern zum Heeresdienſt ſtieg ſowohl die Zahl der 
nterſtützungsempfänger als auch -die Summe der 


Anterſtützungsgelder und erreichte im Monat Juli 
dieſes Jahres annähernd 4 360 000 M. Beihilfen 


ſind gegen 120 000 Familien gewährt worden, fo 


daß durchſchnittlich. auf die unterſtützte Familie 


eine Jahresbeihilfe von über 400° M. entfällt. 


Bei den vorſtehenden Berechnungen ſind die 
nicht unerhebliche Beträge darſtellenden Aufwen⸗ 


dungen, die die Werke ihren Arbeitern in Geſtalt 
von Mietsentſchädigungen, Ueberlaſſung von Acker⸗ 
land, Gewährung von Saatgut oder auf andere 
Weiſe haben zukommen laſſen, nicht allgemein be⸗ 


Eine Zujammenjtellung der Kriegsſchäden in 
Odſtpreußen. Die Berichte der Landräte der ein- 
zelnen Kreiſe Oſtpreußens, die ſeinerzeit von der 
vom Abgeordnetenhauſe entſandten Kommiſſion 


beſucht wurden, geben ein erſchütterndes Bild von 


den furchtbaren Erlebniſſen der Provinz. Ganz 


coder teilweiſe zerſtört find 4 Städte, fajt 600 Dör⸗ 


fer, 300 Güter. 34000 Gebäude find hier dem 
Kriege zum Opfer gefallen, über 100 000 Wohnun⸗ 
gen geplündert worden. Von den Ruſſen getötet 
und ſchwer verletzt ſind, zum Teil nach vorauf⸗ 
gegangenen ſchweren Mißhandlungen, 2000 Perſo⸗ 
nen. Die Zahl der nach Rußland Verſchlepp⸗ 
ten beträgt 10700. 350 000 bis 400 000 oſt⸗ 
preußische Flüchtlinge häben den Schutz weſtlicher 
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Die befannten Bromſitber⸗poft bei W. Saszewstt, von 
karten und Platten nee... 
ooo Fea T. 4616 
And angelangt. 
55. L. Brauner, 
Pekrikauer⸗Straße Ar. 98. 


Eine Wohnung, ien 
5 Zimmer und Küche mit allen Ein 
Bequemlichteiten tft vom T. Jan. 
zu vermieten. Zawadzka 18. 
ofe iſt ein großer Garten. 


kenhauſes. 


in Galizien ſeine Strafe verbüßte, von dort aber 


inoſe, erlegen. In a > TRE 
F | Ä are | verband beantragt, wogegen 
einer Nummer der „Deutſchen Zeitung“ in Val- Botſchafter in Amerika Einſpruch erhoben hat. hab 


Die amerikaniſchen Gerichte haben gegenwärtig 


Die Diagnoſe wurde ſchon Anfang den amerikaniſchen Staatsverband verlangt. Si⸗ 


Geſtern ſtarb Island. 


iſt die Todes⸗ 


verteidigenden Arbeitern und Angeſtellten die 


die Benutzung der 


151 Rentieren, 97 Kontoriſtinnen, 68 Kranken⸗ 
pflegerinnen, 42 Lehrerinnen, 29 Handelsfrauen 


uſw. Amtlich wird durch W. T. B. folgende Be⸗ 


Berlin und der Provinz Brandenburg auf Grund 


6000 Abl. 
zu 8 pt. auf T. Summer einer = 
; A Zodzer Hypothek zu vergeben. 
Näheres Hotel Savoy Ur. 225, 
9-37: und 
38414 


D: Solowiejezyk | ADLER 
(Kinder und innere Krankh. 
ist zurückgekehrt! 
Andreasſtraße J. Sprechſtunden: 
9-10 früh u. 5—6 nachm. 33083 


Ten 5 1 A 1 
Ohrring W 
mit Brillanten zwiſchen der 

Sskolna⸗, Cmentarna⸗ und Kone. 
ſtantiner Straße verloren. Gegen 
hnung gute Belohnung abzugeben bei 
34) 8. Rohrmann, Szkolna Ar. 30. 


urſache und die 
frei feſtgeſtellt. gez. Dr. Koch, Stabsarzt, 
Dr. Martin, leitender Arzt des | 
amerkraniſcher 
Der flüchtige Mörder des 


Ein Mörder will 
Bürger werden. 


früheren galiziſchen Statt halters 
Grafen Andrea 5 Potocki, Miroslaw 


Siczynſki, welcher im Gefängniſſe zu Stanislau 


entfloh und nach Amerika entkam, ſtand in den 
Monaten Oktober und November wiederholt vor 
amerikaniſchen Gerichten. Siczynſki hat nämlich 


ſeine Aufnahme in den amerikaniſchen Staats⸗ 


der öſterreichiſche 


die Frage zu entſcheiden, ob ein flüchtiger Mörder 
aus einem Staat wie Oeſterreich, der einen Aus⸗ 
lieferungsvertrag mit der Union beſitzt, überhaupt 


das Recht hat, Aufnahme in den amerikaniſchen 


Staatsverband zu beantragen. Die Streitfrage 
iſt umſo intereſſanter, als es in der Geſchichte der 
Vereinigten Staaten ſich zum erſten Mal er⸗ 
eignet, daß ein flüchtiger Mörder Aufnahme in 


ezynſti fibt feit feiner Verhaftung auf ameri- 
kaniſchem Boden im Gefängniſſe in Ellis 


10 000 Ziegen, 600 000 Hühner, 50 000 Gänſe. Der 
Bericht der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer 
läßt die entſtandenen ungeheuren Schäden des 


wichtigſten oſtpreußiſchen Berufsſtandes erkennen. 


Er zeigt aber auch, wie die oſtpreußiſche Landwirt⸗ 
ſchaft ſogleich begonnen hat, aus eigener Kraft, 


wenn auch mit weitgehendſter Anterſtützung aller 
ſtaatlichen Organe, den Wiederaufbau ihrer zer⸗ 


ſtörten Betriebe in die Hand zu nehmen. 


f Frauen als Mieterinnen von Stahlkammer⸗ 


Schrankfächern. Eine die allgemeinen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe kennzeichnende Aufſtellung über 
Stahlkammer⸗Schrankfächer der 


Sparbaſſe des Kreiſes Teltow ift den Kreistags⸗ 
abgeordneten zugegangen. Am 1. November d. J. 


waren insgeſamt 5844 Schrankfächer vermietet, 
und zwar beſtand die Mehrheit der Mieter 


us Frauen. Nicht weniger als 3061 Frauen 
eder 52,4 m. H. aller Mieter nahmen derartige 


Ermietung vor als für den Mann. Bemerkens⸗ 


wert iſt auch die Gliederung nach dem Stande der 
Mieterinnen, unter denen, wenn man von den 


1754 Witwen und berufsloſen Frauen abſieht, die 


weiblichen Dienſtboten mit 307 und die Laden⸗ 


mädchen mit 249 Perſonen den höchſten Anteil 
ſtellen; es find ferner vertreten 155 Näherinnen, 


und 27 Kindergärtnerinnen. Die Zahl der weib⸗ 
lichen Arbeiter beläuft ſich auf 103, die der weib⸗ 
lichen Beamten auf 47 und die der übrigen Be⸗ 
rufsperſonen auf 32 Mieterinnen. 


Verbot unbefugten Tragens von Aniformen 


kanntmachung des Oberbefehlshabers in den Mar- 
ken mitgeteilt i . i 


„Da es noch immer vorkommt, daß Unbefugte 


die Uniformen von Militärperſonen ſowie Kriegs⸗ 
auszeichnungen, Orden und Ehrenzeichen anlegen, 


beſtimme ich hiermit für das Gebiet der Stadt 
des § 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand: 


Das unbefugte Anlegen militäriſcher Aniformen 


oder von Kriegsauszeichnungen, von Orden und 
Ehrenzeichen überhaupt, ſowie die unberechtigte 
Annahme militäriſcher Titel ift im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit verboten. Dieſe Anordnung 
tritt ſofort in Kraft.“ e ee 


5 Fahnenweihe eines Jugendregiments. Die 
Fahne des 3. Jugendregiments, Bezirk Ja Berlin, 


Dr. T. von Reich 


Petrikauer Straße Ar. 130. 
Innere und Kir de ⸗Krankheiten 
3274 (Tungen und Herz). 

9— TI vorm. ind 58— 7 nachm 1: 


SCHREIB MASCHINEN I I 
LER” (Orzeh |: 
D Alleinvertreter 3165 f 
Lodz, Passage Meyer 5. f 
Sämtliche Zubehöre. ; 

Reparatur:-Werkstatt. 
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. 
in größeren Quantitäten gegen LI 


Lodzer Zeitung — Mittwoch, ven 8. Dezember 1915. 
Exiſtenz der Trichinoſis einwand⸗ 


Deutſchen Kran- Des 


Hausbibliothek für Lazarett- und Feldbibliothelen, 


wurde Sonntag mittag auf dem Exerzierplatz des 
Garde⸗Füſilier⸗Regiments feierlich geweiht. Nad- 


Er Bataillone abgeſchritten, weihte Diviſionspfarrer 
f N ae L, „pHeiſe nach einer Anſprache die Fahne als ein Ginn- 
Provinzen in Anſpruch nehmen müſſen. Der durch 

die Ruffen verurſachte Verluſt an landwirtſchaft⸗ 
lichem Nutzvieh beträgt 135 000 Pferde, 250 000 
Stück Rindvieh, 200 000 Schweine, 50 000 Schafe, 


von den Ruſſen arg verwüſteten 


Sicherheitsfächer in Anſpruch, während nur 27397 
Männer Mieter waren und der Reſt auf 44 Ge 
meinden und Korporationen entfiel. Für die Frau 
lag alſo ein erheblich ſtärkeres Bedürfnis für die 


dienſtete 


bat dem wackeren Jungen jetzt für feine „umſichtige 


den Linden auf und ab ein ſchw 


Angeßhöriſzen und 
kleinen Schriftchens: „Ein Gruß der Aniverſtlät an ihre 


nn u nannan anmam a'n a'a a ne e nh 


J. Minhonf, zon, petikaneseage 153 
empfiehlt ſich zur Tieferung von Blichern 

und Jugenoſchriften für den Weihnachtstiſch. 

i — Zeitſchriften und Zeitungen aller Art, — 


Hausfreund⸗Volkska 

der bemnächſt im 37. Jahrgang erſcheint, iſt zum Preie . 

bon öreißig Pfennigen zu haben. N 
Beſtellungen werden jetzt ſchon entgegengeno mmen. 

Be ieie wie late ne a einen ²˙ ne na nee nn nme me ee 


provinzen find, wie die „Stimmen aus dem Diten” | 
ſchreiben, neuerdings wieder ſieb en Paſtoren zum 
In der Leidenszeit, die das baltiſche 


Dorpater Kreiſe angeſeſſenen Beſitzers von Schloß 
Enſeküll von 


In der Bücherſammelſtelle der Königlichen 


er lin C. 2, Königliches Schloß, die bereits über 
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dem der Vorſteher des Bezirks, Generalleutnant 
Laube, die drei in offenem Viereck aufgeſtellten 


bild der Treue zu Gott, Kaiſer und Vaterland. 


Kaplan Kowallek überbrachte die Glückwünſche der 


katholiſchen Jünglingsvereine. Exzellenz Laube 
übergab die Fahne dem Regiment und brachte das 
Hurra auf den Kaiſer aus. Dem ſtrammen Parade⸗ 
marſch, bei dem die Kleinſten mit den Größeren in 
Haltung und Schritt wetteifern, konnte der böſe 
Sturm nichts anhaben, der ſo arg war, daß er 
Hüte und Mützen ohne Sturmband erbarmungslos 
entführte. Unter den Klängen der Wacht am 
Ren marſchierten die Jungmannen ab. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Die Beſiedelung der oſtpreußiſchen Kreiſe mit Klein⸗ 
vieh iſt in dem e energiſch durch⸗ 
geführt worden, und zwar auch in Form won ſogenann⸗ 
ten Patenſchaften. Der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen war die Verſorgung des 
5 Kreis Neidenburg 
übertragen worden. Die öffentliche Sammlung von 
Kleinvieh iſt jetzt abgeſchloſſen worden. Sie hat ein 
erfreuliches Ergebnis gehabt, denn aus den Kreiſen der 
weſtpreußiſchen Beſitzer wurden für den Kreis Neiden⸗ 
burg geſtiftet: 12 500 Hühner, Gänſe, Enten, Puten und 
anderes Geflügel, 689 Ferkel, 99 Ziegen, 40 ſonſtige 
Kleintiere (Kaninchen uſw.) und fünf Bienenvölker. 
Ties fund in d an ten e 53 726 Mark ein. Die 
„tere ſind in den letzten Monaten dem be igen 
Kreiſe bereits zugeführt. N i 5 


Eiſenbahnerſiedelung Neu⸗Seddin. Die umfang- 
zeichen Bahnbauten zwiſchen den Strecken der Wetzlarer | 
Bahn und der Stree Wildpark Füterbog, ſowie der 
Anlage des großen Verſchiebebahnhofs bei Seddin Haben 
zur Gründung einer Anſiedelung für Giſenbahnbe⸗ 
ien geführt, die jetzt mit Genehmigung des Mini⸗ 
ſteriums des Innern vom Potsdamer Regderungspräſi⸗ 
denten die Bezeichnung Neu⸗Seddin erhalten Hat. Neu⸗ 
Seddin verſpricht eine der größten 0 
und dadurch ein bedeutender Sammelpunkt des Wirt⸗ 
„ in dieſem Teile des Kreiſes Belzig zu 
werden. b 


Umſichtige Tat eines Volksſchülers. Dem Volks⸗ 
ſchüler Icſeph Klemezak in Niepart, Kreis 
Gaſtun, gelang es vor einiger Zeit, zwei entflohene 
ruſſiſche Kriegsgefangene wieder dingfeſt zu machen. Das 
ſtellvertretende Generalkommando des 5. Armeekorps 


Tat“ eine Geldbelohnung von zehn Mark zuerkannt. 


Ein preisgekrönter Pudel mit der Sammelbüchſe. 
Während der drei Opfertage. die Berlin am 3., 4. und 
5. Dezember veranſtaltete, ſpazierte die Straße Unter 
arger Pudel mit einer 
Sammelbüchſe des Roten Kreuzes am Halſe. Er war 
der Championſieger „Heinz⸗Heinz“, ein Naſſehund, 
deſſen Wert auf 30 000 Mark geſchätzt wird, und den ſein 
Herr, ein Leipziger Arzt, nach Berlin geſandt hat, damit 
lich n a drei Opfertagen ſich als Gabenſammler nik- 
ich mache. g ch 


_ Ein Gruß aus Erlangen ins Feld. Eine ſinnige 
Weihnachtsgabe hat die Aniverſität Erlangen ihren 
Studenten im Feld in Form eines 


Studenten“ zugeſchickt, worin Profeſſoven in anregender 
Weite erzählen, wie es in der heimatlichen Mufenſtad 
in dieſer Kriegszeit ausficht, wie ſich das tägliche Leben 
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Prompte Bedienung 


|Galoschen- 
Ausverkauf 3301 
engros und detail zu billigen 
„| Preifen im Galoſchen⸗Geſchäßt 
Fetrikauer Str. 24. 


375.000 Bücher an Lazarett und Feldtruppen ver⸗ 
ſchickt hat, iſt jetzt auch eine Organiſation zur Ver⸗ 


ſendung von Geſangsnoten und Inſtru⸗ 


mental⸗ und Orcheſtermuſik eingerichtet 
worden. Das dazu notwendige Notenmaterial iſt 


zum Teil durch reichhaltige Spenden der deutſchen 
Muſikverleger zur Brefügung geſtellt worden. Fer⸗ 
ner hat der Berliner Muſikverleger⸗Verein ein 
Heft von 10 Männerchören drucken laſſen und der 
[Bücherſammelſtelle für ihre Zwecke in einer Auf⸗ 
lage von 8000 Exemplaren überwieſen. Vor allem 
aber hat Seine Majeſtät der Kaiſer die Mittel 


zur Drucklegung einer Sammlung von 24 Männer⸗ 


| Gören (Chorälen, Volks⸗ und Vaterlandsliedern) 


bewilligt, die in 1000 Partituren und 40 000 Stim⸗ 
men demnächſt als „Spende Seiner Majeſtät des 


Kaiſers für die Chorvereinigungen im Felde“ zur 
Verſendung gelangen wird. Ueber 700 Bitten aus 
dem Felde um Noten liegen der Bücherſammelſtelle 


bereits vor. Lazarette, denen mit Noten zur 


h Unterhaltung der Geneſenden gedient wäre, können 
ihre Wünſche 


— 


an die oben genannte Adreſſe äußern, 


Briefkaſten. 


G. K. Nr. 50. Wenden Sie fiH an das Deutſche 
Symn wo Sie Gelegenheit finden, ſich 
für die Prüfung zum Einjährigen vorzubereiten. 
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abſpielt und wie es um das geiſtige Leben beſtellt ift, 
worin aber auch allerlei nützliche Fingerzeige für die 
Zeit nach dem Kriege gegeben werden. ' 

Steuererhöhung. Die Stadtverordnetenverſammlung 
in Dresden beſchloß eine Erhöhung der ſtädtiſchen 
Einkommenſteuer um 13 Prozent, der Schulſteuer um 2 


Prozent und des Gaspreiſes um 71% Prozent. Die Stadt 


Dresden hat bisher mehr als 
wohlfahrtspflege aufgewendet. 


Fahrerinnen bei der Straßenbahn. Bereits ſeit 
längerer Zeit eni ſich die Große Berliner Straßenbahn 
mit der Abſicht, die Verwendung von weiblichem Per⸗ 
ſonal auch auf die Poſten der Fahrer auszudehnen. 
Die darauf bezüglichen Anträge der Geſellſchaft bei den 
Verkehrsbehörden unterliegen noch immer der Prüfung, 
doch wird ein zuſtimmender Beſcheid erwartet. Der Lei⸗ 
ter der Verkehrsabteilung im Polizeipräſidium, Ober- 
. Dr. Haaſelau hat grundſätzliche Bedenken 


19 Millionen für Kriegs⸗ 


ploſion in einer Schulklaſſe. Ein folgenſchwerer 
ereignete ſich in einer Schulklaſſe des im Kreiſe 
Röken. gelegenen Kirchdorfes Mil ken. Während des 


| Unterrichts erfolgte plötzlich in einer Bank eine ſtarke 


Exploſion, die, wie ſich herausſtellte, durch eine Qued: 
ſilberſprengkapſel hervorgerufen war, an der 
ein Schüler herumhantiert hatte. Seine Leichtfertigkeit 
hat der Knabe ſchwer büßen müſſen; denn die Spreng⸗ 
ſtücke riſſen ihm die linke Hand vollſtä ndig ab. 

{e übrigen Schüler der ſtark beſetzten Klaſſe ſind un⸗ 


Lerlekt ceblreben. 

Sprottenfang in der Nordſee. Um die Nachforſchungen 
nach Sprottenſchwärmen zu beleben, da fi die Sprotten 
im vorigen Monat noch nicht wieder eingeſtellt hatten, 
waren von der hamburgiſchen Fiſchereiinſpektion Caur- 
haven im Auftrage des Deutſchen Seefiſchervereins wie- 


der, wie in früheren Jahren ſchon, Prämien von 500, 
300 und 200 Mark für die erſten größeren Sprottenfänge 

ausgeſetzt worden. Nunmehr find die erſten Sprotten 
der diesmaligen Fangzeit hier in einer Menge von rund 
woran ſechs Finken⸗ 


4000 Pfund eingebracht worden, 
wärder Fischkutter beteiligt find. Den Hauptfang mit 
2500 Pfund hatte der Finkenwärder Fiſchkutter „H. F. 
248 an Bord, dem darnach auch die erſte Prämie von 
500 Mark 1 19 rt en er aus⸗ 
Ware, die dementſprechend auch gute 
Preiſe erzielen dürften. ber 5 : 2 
Krebſe in der Moſel. Eine erfreuliche Wahrnehmur 
machten in der betten a e de we n. Mosel 
Sie fingen, wie die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ mit⸗ 
ť die in der Moſel und brachten fie auf 
den Markt in Trier zum Verkauf. Wie ſich viele Leute 
zu erinnern willen, waren die Krebſe vor 30 Jahren in 
der Moſel ſehr häufig, ſtarben dann aber infolge der 
Krebspeſt, ebenſo wie in allen | 
aus. Durch Nachzucht hat man die Bäche wieder bes 
100 und aus dieſen ſcheinen fie 
zu ſein. f e 


Gerechte Strafe. Ein 20jühriger Italiener, der 


aus Mutwillen einen Kornſchober im Werte von 2000 
Mark angezündet hatte. wurde vom Schwurgericht zu 
Dortmund wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 2 Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt. 

Eine ſchwäbiſche Kreisirrenanſtalt. Die mit einem 
Aufwand von 3½ Millionen Mark erbaute ſchwäbiſche 
Kreisirrenanſtalt Günzburg a. d. D. iſt durch den 
ſchwähiſchen Landrat der Kreisgemeinde feierlich über⸗ 
geben. Die Anſtalt beſteht aus 55 teils freiſtehenden, 


| teils aneinander gebauten Baulichkeiten, die 265 Tag⸗ 


werk Grund umfaſſen und nach dem Pavillonſyſtem er- 
richtet ſind. Die Anſtalt bietet Platz für 1200 Kranke 


und wird im nächſten Frühjahr vollſtändig dem Betrieb 


übergeben. 
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Frones Brennholz: 

Fichte, Eiche und Birke pud⸗ 
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Fichtenholz a 35 Kop. pro Puh 


Ubſtverſtändlich müßte eine Probe zerrt ein⸗ 
zelner Fahrerinnen der allgemeinen Einſtellung voran⸗ 
gehen. Die Frage wird dann letzten Endes vom Mitt- 
ſterium des Innern entſchieden werden. 


Zeit die Fiſcher der unteren Motel,- | 


Bächen unferer Gegend 
in die Moſel gewandert 5 


Vom Getreideweltmarkt. 


Während bei uns die strenge Jahreszeit 
mehr und mehr Wald und Flur ihr Gepräge 
aufdrückt, neigtauf der südlichen Erd- 
hälfte das Frühjahr allmählich seinem 
Ende zu und der Sommer, die Zeit der Ernte, 
steht vor der Tür. m Australien und 
Argentinien beginnt man in den klima- 
tisch bevorzugten Distrikten Ende November 
mit dem Schnitt des Weizens, und bis Ende 
Dezember, in ungünstigen Jahren in der 
ersten Hälfte des Januar, ist man auch in 
den weniger heissen Gegenden daselbst mit 
dem Schnitt fertig. Was dieses Herannahen 
der Weizenernte in den exotischen Gebieten 
in regelmässigen Zeiten für den Weltmarkt 
zu bedeuten hat, wissen unsere sachverstän- 

digen Leser. Die Laplata-Ernte muss 
zum grossen Teil schon vor ihrer 
Reife verkauft werden, damit bei 
dem Herandrängen der Massen an die 
Exportmärkte schon vorher für sie Disposi- 
tion geschaffen ist und die un verkaufte Ab- 
ladung nicht auf ihren Verwertungspreis 
drückt. Darum beginnt gewöhnlich der Ein- 
fluss der neuen argentinischen Ernte bereits 
vom September ab für das internationale 
Weizengeschäft sich fühlbar zu machen. 
Diesmal hat man, wie der „Voss. Ztg.“ ge- 
schrieben wird, von solchen Verkäufen noch 
wenig gehört; denn zu ihnen rechnet man 
auch die Sicherung des notwendigen Frach- 
tenraumes, und hiermit haperte es bei der 
Knappheit der Transportschiffe und der ganz 
anormalen Teuerung der Frachten, die am 

Laplata sich auf das Vierfache eines regel- 
mässigen, auf fast das Sechsfache eines billi- 
gen Jahresdurchschnittsstandes stellten. Wir 
dürften somit diesmal den Fall erleben, dass 
die argentinische Ernte nach den Häfen 
drängt, ohne wie sonst ihren schlanken, 
bereits vorher durch Verkäufe disponierten 
Abtransport in genügendem Umfange zu 
kinden, so dass sie sich möglicherweise zu 
Beständen in einem Umfange zusammen- 
ballen wird, wie sie das Land noch nicht 
gesehen hat und durch die zwar seit einigen 
Jahren vermehrten, aber doch immer noch 
vergleichsweise spärlichen Elevatoren schwer 
wird bewältigen können. Der Laplata-Export 
an Weizen schwankt zwischen 2 und 3 Mill. 
Tonnen pro Jahr, er war auch schon bis auf 
3°/s Millionen Tonnen im Ausnahmsfalle 
gestiegen. Es handelt sich also um Massen, 
die um so mehr ins Gewicht fallen, als auch 
Nordamerika mit seiner Riesenernte erst 
einen Ueberschusses zum Jahreswechsel ab- 
gestossen haben wird, und als auch 
gleichzeitig Australien mit der Ausfuhr seiner 


neuen Ernte beginnen will. 


Bo günstig die Aussichten für 
die argentinische Weizenernte 
sind, sogross sind auch die Hoff- 
nungen für die australischen 
Erträge. Der Exportüberschuss Austra- 
liens schwankt, abgesehen von Missernte- 
jahren, in welchen die dortige Ausfuhr 
manchmal vollständig versagt, zwischen 1½ 
und 1°/ Millionen Tonnen. Auch dort ist 
man wegen der Frechtverhältnisse in grosser 
Sorge und fürchtet noch stärkere Uebertrei- 
bungen als bisher. Dass die Massnahme der 
australischen Regierung, welche die Charte- 
rung der Weizenfrachten nur zwei von ihr 
bestimmten Maklern übertragen hat, eine 
glückliche Massregel sei, glaubt man nicht. 
Man erblickt darin nur die Möglichkeit einer 
Ablenkung des notwendigen Schiffsmaterials. 


Darauf lässt auch der Entschluss der 
italienischen Regierung schliessen, die 
vor kurzem wegen grosser Posten des 
weissen Australienweizens unterhandelte, 


denselben durch eigene Schiffe abholen 
zu lassen. Jedenfalls deutet alles darauf 
hin, dass, wenn sich die günstigen Aus- 
sichten Argentiniens und Australiens jetzt 
verwirklichen, die übergrosse Fülle von 
Weizen, die im laufenden Jahre in der 
Welt ohnehin schon gewonnen ist, bis zu 
einem Grade sich steigert, der vorher 
nie auch nur annähernd erreicht wor- 
den ist. i | 

Ueber die Ernte auf der nörd- 
lichen Halbkugel haben wir in den 
Zusammenstellungen des Internationalen 
Land wirtschaftlichen Instituts Schätzungen, 
die auf amtlichen Ermittelungen der ein- 
zelnen Staaten beruhen. Sie sind allerdings 
insofern unvollkommen, als die Zahlen 
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, Serbiens 
und der besetzten Gebiete Russlands und 
Frankreichs ausfallen, doch ist hierauf bei 
den Vergleichszahlen Rücksicht genommen. 
Es ergibt sich hieraus für die nördliche 
Erdhälfte eine Ernte 


von 1915 1914 
Weizen 982721000 Dz. 810 276 000 Dz. 
Roggen 298 647 000 „ 280 261 000 5 
Gerste 264 541 000 „ 227 332 000 „ 
Hafer 559 343 000 „ 455 447 000 „ 

Mais 850 448 000 „ 758 548 000 


Hierzu die gegen 1914 zweifellos grösseren 
Ernteziffern Argentiniens und Australiens 
| ‚hinzugerechnet, ergibt das einen Weltrekord, 


__Deutieje obze Zeitung — Mittwoch, ben 8. Desember 1915. 


der in krassem Gegensatz steht zu der 
ausserordentlichen Teuerung und der knap- 
pen Versorgung der europäischen Bedarfs- 
länder, Die Absperrung der grossen euro- 
päischen Ueberschussländer, die anormalen 
Transportverhältnisse und auch der enorme 
Mehrverbrauch durch die riesigen Mobil- 
machungen geben für jene Gegensätze die 
Erklärung. Man hat infolge derselben 
sicherlich mit sehr grossen Getreide- 
ansammlungen sowohl in Russland 
und den Donauländern wie in Südamerika 
und Australien zu rechnen, .während in 
Nordamerika möglicherweise soweit nicht die 
dort vielfach geringen Qualitäten den Trans- 
port stören, sich der Abtransport der Ueber- 
schüsse infolge der geringeren Entfernung 


von Europa leichter vollziehen dürfte. In- 
Wieweit jene Riesenüberschüsse später, 


wenn der Weltkrieg endlich vorbei ist, den 
Ausgleich für die aufgezehrten Vorräte 
Europas bieten werden, lässt sich noch nicht 
übersehen. Voraussichtlich gehört dazu eine 
lange Zeit. Denn die Beanspruchung der 
Bahnen zur Einrenkung alles dessen, was 
der Krieg an Menschen. und Material voll- 
ständig verschoben hat, wird zweifellos Jahr 
und Tag in Anspruch nehmen. Dasselbe 
erwartet man aber auch bis zu einem ge- 
wissen Grade im Seeverkehr. Sämtliche 
europäischen Länder, seien sie am Kriege 
beteiligt, seien sie neutral, haben ihre Vor- 
räte an Lebensmitteln, an Bekleidungs-, Roh- 
und Fertigmaterialien, an Metallen usw., 
derart aufgezehrt oder verringert, dass ein 
allseitiger Wettlauf, sie wieder zu ergänzen, 
stattfinden wird. Auch die Tausende von 
Schiffen, die bisher für die Militärtransporte 
und für die Kriegsbedürfnisse bereits seit 
sechzehn Monaten ununterbrochen tätig sind, 
werden noch lange Zeit nach dem Kriegs- 
schlusse ihrem gewohnten Friedensgewerbe 
der Warenbeförderung entzogen bleiben und 
wenn auch nicht die jetzige übertriebene 
Höhe von Frachten sich auf die Dauer nach 
dem Kriege erhalten kann, so wird es doch 
geraumer Frist bedürfen, um wieder zu 


regelmässigen Frachten- und Transportver- 


hältnissen zu kommen. Das alles deutet 
darauf hin, dass grosse Getreideansammlun- 
gen in Russland und in den südlichen 
Ueberseeländern nicht die ihnen in regel- 
mässigen Zeiten zukommende Bedeutung 
grosser Zufuhren nach Europas Import- 
ländern und billiger Preise für längere Dauer 
nach dem Frieden haben werden. 


Deutschland. 


Dresdner Gasmotorenfabrik vorm. Moritz Hille 
in Dresden, Bei der Gesellschaft ist die Geschäfts- 
lage unter Berücksichtigung der allgemeinen Situation 
nicht ungünstig. Ueber das endgültige Resultat des 
Ende Dezember ablaufenden Geschäftsjahres 1915 
lassen sich genaue Angaben noch nicht machen. Es 
erscheint aber nicht ausgeschlossen, dass die im 
Vorjahre unterbrochene Dividendenzahlung 
Wieder aufgenommen werden wird, da schon 
bei Aufstellung des vorigen Abschlusses für even- 
tuelle Ausfälle Vorsorge getroffen wurde, indem 
211781 M. auf Debitoren abgebucht und 300 000 M. 
dem Dispositionsfonds überwiesen wurden. Für 1913 
wurden 8 pCt., für 1912 11 pCt. an Dividenden aus- 
geschüttet. l 

Ermässigung der Zinkblechpreise. Das Syn- 
dikat Deutscher Zinkblechwalzwerke 
beschloss mit sofortiger Gültigkeit eine Ermässigung 
der Verkaufspreise um 50M. pro Tonne. Der Grund- 
preis beträgt jetzt 73½ M. per Doppelzentner. — 
Damit im Zusammenhang steht offenbar eine Meldung 
der „Frkf. Ztg.« wonach die Süddeutsche 
Zinkblechhändler-Vereinigung 
schlossen hat, den Grundpreis für Zinkblech um 5M. 
pro 100 kg herabzusetzen. 


Polen. | 

Geldmarkt und Börse in Warschau. Die nach- 
gebende Richtung hielt auch am Schluß der ver- 
flossenen Woche weiter an. 5% Pfandbriefe der 
Stadt Warschau waren zu 92,10 gesucht und zu 92,40 
angeboten, 4½ % Landpfandbriefe wurden zu 95, 90 
angeboten und zu 95,50 gesucht, 4% Landpfandbriefe 
waren 86,30 angeboten und zu 86 gesucht. Für deut- 
sche Mark wurden 64,85 gefordert und 64,40 bezahlt. 
Irgendwelche nennenswerte Nachfrage war nicht vor- 
handen, Für Österreichische Kronen 44,75 gefordert 
und 44,40 bezahlt. Auch hierin herrschte nur gerin- 
ger Verkehr, wie überhaupt der ganze Börsenverkehr 
zu Ende der Woche völlig eingeschlafen schien. 


Russland. 


Geplanter wissenschaftliher Raub. Der In- 


genieur Person unterbreitete dem industriellen Kriegs- 


ausschuss einen Abänderungsvorschlag für die 
Liquidation der technischen feindes- 
ländischen Firmen. 
Feinde sei die Technik. Deswegen müsse Russland 
sich die in den Zeichnungen und Modellen der tech- 
nischen Geschäfte niedergelegten Erfahrungen zu- 
nutze machen. Man soll diese Geschäfte also nicht 
in Teilen verkaufen, sondern der industrielle Kriegs- 
ausschuss solle alle Zeichnungen und Modelle über- 


nehmen, damit Russland Nutzen aus der Liquidation 
ziehe. TA 


dische Unternehmungen, 


be- 


Der Haupttrumpf der 


Besteuerung ausländischer Firmen. Der Vor- 
stand der Vertreter des Börsenhandels und der Land- 
wirtschaft unterbreitete dem Finanzminister und dem 
Minister für Handel und Industrie eine Erklärung zu 
der geplanten Gewerbesteuer für auslän- 
in der vorge- 
schlagen wird, die Steuer nicht nur, wie im Entwurf 
vorgesehen, dann zu erheben, wenn sich Läger der 
ausländischen Firmen bei russischen Vermittlern be- 
finden, sondern auch dann, wenn ausländische Firmen 
durch Vermittler Aufträge erhalten, welche direkt vom 
Auslande aus ausgeführt werden. Das sei durchaus 
gerechtfertigt und verstosse keineswegs gegen die 
bestehenden Handelsverträge. Die Steuer sollte von 


den Kommissionsfirmen, die mit ausländischen Unter- 


nehmungen arbeiten, nach dem Umsatz erhoben 
werden, gleichviel ob die Kommissionäre die Waren 
auf Lager haben, oder ob der Versand direkt an die 
Kundschaft stattfindet. 


Allgemeines. 

Die wirtschafttlichen Friedensbedingungen er- 
örtert der Deputierte Adolph Landry in der „Renais- 
sance Politique“: Er behandelt dabei insbesondere 
die Meistbegünstigung ausführlicher und erachtet 
es für sehr fraglich, ob es im französischen 
Interesse läge, sich von neuem auf diese Klausel in 
einem Friedensvertrag für ewige Zeiten zu binden.. 
Denn Frankreich hätte zunächst vor allem das 
Interesse, sein Land deutschen Erzeugnissen sowie 
deutschen Staatsangehörigen möglichst zu ver- 
schliessen, selbst auf die Gefahr hin, den Absatz 
französischer Erzeugnisse in Deutschland dadurch zu 
erschweren; dies nicht aus irgendwelchen gehässigen 
Empfindungen heraus, sondern aus rein wirtschaft- 
lichen Zweckmässigkeitsgründen. Gleichliegend sei 
auch das Interesse der übrigen vier Verbandsmächte. 
Er empfiehlt daher gleichzeitig den Abschluss einer 
„Entente Economique“ zwischen diesen, um dadurch 
nach Möglichkeit den Schaden wett zu machen, den 
ihnen allen die künftige Einschränkung des Handels- 
verkehrs mit Deutschland bringe würde. 


Züchtung von Ausfuhrhändlern in Frankreich. 
Berufswahlprofessoren schlägt in der „Revue par- 
lementaire“ vom 20. November der Deputierte 
Labroue vor. Es sollen zwei sein, die an alle höhere 
Lehranstalten reisen, dort Vorträge halten und sich 
mit den Schülern der höheren Klassen besprechen, 


um sie auf Berufe aufmerksam zu machen, die im 


Interesse der Nation liegen. Vor allem zur För- 
derung des Ausfuhrhandels, während jetzt alle nur 
Advokat oder Arzt werden wollen. 


Französische Regierungsmaßnahmen gegen Zu- 
rückhaltung von Lebensmitteln. Bei der Nachfor- 
schung nach den Ursachen der allgemeinen Teuerung 
für alle notwendigen Lebensbedürfnisse in Frankreich 
stellte sich — nach „Journal“ vom 21. November — 
heraus, dass diese neben den natürlichen Ursachen 
durch Aufspeicherung bei den Produzenten und Kauf- 
leuten zum Zwecke der Preissteigerung hervorgerufen 
wird. Die vom Ministerium des Innern angestellte 
Untersuchung lässt hierüber keinen Zweifel. Trotz- 
dem ist es schwierig, gegen die Schuldigen gericht- 
ich vorzugehen, da das Gesetz zum Nachweis eine 
Reihe von Umständen verlangt, die nicht immer ge- 
geben sind, Zur Abhilfe soll ein Zusatz zu den Be- 
stimmungen über die Höchstpreise dienen, wonach 
jeder, der notwendige Waren, Lebensmittel, landwirt- 
schaftliche oder industrielle Produkte zum Zwecke 
der Preissteigerung dem Verkehr entzieht, mit Ge- 
fängnis von sechs Tagen bis sechs Monaten und Geld- 
strafe von 100 bis 5000 Franks bestraft wird. 


Bremen, 4. Dezember. Baumwolle. (Wochen- 
übersicht) Der Baumwollmarkt verkehrte fest bei 
beträchtlichen: Preisschwankungen. Der Schluß war 
stetig. Die zu Beginn der Berichtswoche vorliegenden 
ermutigenden Kabelmeldungen aus Liverpool und 
Manchester in Verbindung mit der wachsenden Nei- 
gung zur Verringerung der bisherigen Ernteschätzun- 
gen waren geeignet, eine sofortige scharfe Aufwärts- 
bewegung einzuleiten. So lautete eine neue Schät- 
zung der amerikanischen Baumwollernte seitens des 
„Memphis Commercial Appeal“ auf nur 11 325 000 Bal- 
len ohne Linters, und es hieß, daß Matkins Bureau, 
Newyork, sogar nur auf 11 100 000 Ballen ohne Linters 
rechne. Hierzu kamen Nachrichten aus Oklahoma, 
daß durch den letzten Frost daselbst viel Schaden 
angerichtet worden sei, sowie Berichte vom Süden 
über zunehmende Nachfrage für ausländische Rech- 


nung, besonders in den mittleren Bezirken. Infolge-. | 


dessen kam es zu umfangreichen Käufen seitens der 
Wallstreetfirmen, der westlichen Getreide-Interessenten 
und der Walldorf-Astoria-Unternehmer, das Angebot 
wurde rasch eingeschränkt, zahlreiche Kaufaufträge zur 


Vermeidung von Verlusten konnten keine Deckungfinden 


und die Preise gingen sprungweise in die Höhe. Dem- 
gegenüber hatte ein Gerücht, wonach die Firma Weil 
Brothers die Ernte auf 12 175 000 Ballen einschliess- 


lich Linters schätzten, nur geringe Wirkung. Es 
machte sich späterhin sogar erneut scharfer Deckungs- 


begehr geltend, als die Firma H. F, Bachmann und 
Co. die Ernte auf 11191000 Ballen und den Welt- 
verbrauch auf 14167000 Ballen schätzte, — die 


Berichte über die Lage des Handels wiederholt sehr |} 


ermutigend lauteten und festgestellt wurde, dass in 
den mittleren Bezirken des Südens die amerikanischen 
Spinner lebhafte Kauftätigkeit entfalteten. Auch die 
Privafunternehmer nahmen sich jetzt des Marktes 


wieder an, während die Verkäufer ständig zurück- 
haltender wurden und das Angebot vom Süden zeit- 
weilig ganz ausblieb, so dass weiter scharfe Auf- 


schläge erzielt werden konnten. Im weiteren Ver- 


der Spannung bemerkbar, die Abgaben zum Zweck: 
der Gewinnsicherung wurden zahlreicher, um so m 
als auch Neworleans Anzeichen einer beginnen 
Verflauung aufwies, und die Kabelmeldungen x 
Auslande weniger befriedigend lauteten. Immer 
blieben die Einbussen beschrünkt, da anrege 
Nachrichten vom Süden, eventuell ungünstige Ernt 
berichte von privater Seite und die stetige Halten; 
der Platzmärkte noch zu sehr entgegen wirkt 
Gegen Ende der Berichtswoche gestaltete sich de 
Markt wieder etwas nıchgiebiger und schloss kaur 
stetig. 


Börse. 
Fonds 


Berlin, 7. Dezember. Der freie Verkehr der 
Berliuer Börse war am Dienstag nicht einheitlich, 
aber vorwiegend fest. In den deutschen Reichs- 
anleihen erhielt sich bei leichter Belebung die feste 
Grundstimmung. Auch Japaner, Griechen und Serben 
tendierten weiter fest. Fremde Devisen vorwiegend 


fest. Holland und Schweiz höher, Wien fest, da- 
gegen nordische Plätze und Rubel schwächer. 
Tägliches Geld ae» * . 3½% 
Privatdisk ont 4% 
| | und darunter, 
Rubelnoten . ea a 155 
Petersburg, 29. November. 


é 


Nov. 26. Nov. 


29 
Russische 4% Rente . TSh 78 
Russische 5% Rente 90 20 
Erste Prämien lose 599 587 
Zweite Prümien lose 461 457 
Wladikawkas-Eisenbannnẽ 220) 2290 
Asow-Don-Kommerzbank . a e . 475 475 
Wolga-Kama- Bank. 840 840 
Petersburger Internationale Handelsb. 342 340 
Petersburger Privat-Handelsbank . 621 621 
Russische Bank für auswärtigen Hand. 308 308 
Sibirische Handelsbank . . . . » . 50% 500 
Anthracit- Werke. 104 104 
Russisch-Baltische Waggonfabrik . . 87 87 
Baku Naphtha . 61 630 
Lianosow . . s a „ 13411, 
Nobel Naphtha . ., oè e e e e +109 993 
Briansk. oo 0 on „7070 146 
Don-Jurjie rg q 208 207 
Becken. ae ae ea e Alh 411, 
Putilowwerke. . . g 2 ec 92 190 ½ 
Tula-Patronen fabrik s a a 58 595 
Phönix Ei : =< è è „„ „„ „% œ 60 60 
Lena Goldindus trie 519 524 
Russische Goldminen. 51 51 
Nikopol Mariu pol — 188 
, ee ee. 166 1651], 


valuten: 10 Pfund Sterling am 29. November 
145,50, 145,75 (29. November 145,50, 145,85), 100 Fr.: 
52,60, 52,75 (52,25, 25,50), 100 Kronen schwedisch: 
86,75, 87,00 (86,50, 85,75), 1 Dollar: 3,12, 3,13 
(unverändert) 3 8 

Paris, 6. Dezember. 

i 4.12, 
64,50 


Zn 
82,35 


30% Französische Rente. 
4% Spanische äussere 
5% Russen 1906 . . 
30% Russen von 1896. - 
4% Türken 
Banque de Paris 
Credit Lyonnais. 
Suez-Kanal . , 
Ban 
Briank p à 
Lianosoft 
Maltzeff-Fabriken 
Le Naphte 
Toula . a a 
Rio Tinto 
De Beers 
Lena Goldfields . 
Randmines. . . 
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Baumwolle. 
New-York, 4. Dezember. 


Baumwolle loco 


do. Dezember. : ; ` 12,30 12,25 
do. Januar 12,39 12.36 
do. Februar . . 12,52 12.49 
do. MIR 12,69 12,65 
do. Ma aa 12,9 12,86 
do. Juli. 1297 1293 
do. September. . . . 1256 12,50 
do. New-Orleans loco. 12,00 12.00 


in Tosg. 
Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


Direktion Walter Wassermann. 
— 


Heute, Mittwoch, den 8. Dezember 


Gaſtſpiel in Warſchau. 


Donnerstag, den 9 Deze 
Dezember 
Zum 1. Male wiederholt: 


Herrſchaftlicher Diener geſucht 
Schwank von Burg und Tau fſtein. 


Freitag, den 10. Dezember 
Zum 3. Male: 
„Ein koſtbares Zeben,” 
g | Burleske von Harry Voßberg. 
Sonnabend, den 11. 
3 Uhr: Zu populären 


nachmittags 
zum 8. Male: 
F 

7 
aus dem vormärzlichen Berlin 


von 
Georg Herrmann. . 


lauf machte sich dann allmählich ein Nachlassen an 


dea am ange von einen Cham 


en etroffen wurde. Trombi war 58 Jahre alt und 
batte ſich in Libyen ausgezeichnet, wo er Platz⸗ 
kommandant von Tobuk war und verwundet 


wurde. Er kämpfte auch auf Rhodus und 


wurde bereits einmal im Auguſt dieſes Jahres 
am Iſonzo verwundet. a St 
Der „Amſchwung“ in Rumänien. 
Eine Bukareſter Depeſche des „Corriere della 
Sera“ ſpiegelt die tiefe Niedergeſchlagenheit der 
Ententekreiſe wieder. „Alles ſchien 
Gleiſe, ſagte der Korreſpondent. Die Inter⸗ 
‚rohen Rumäniens an der Seite des Vier⸗ 
werbandes ſchien die Sache von Stunden, da er- 
folgte ein plötzlicher gründlicher Um f chwung. 
Was war der Grund? 6 
Inlande zu ſuchen?“ Tatſache ſei, daß jede 
Illuſion geſchwunden und die Freunde 
des Vierverbandes in Bratianu nicht mehr 
den großen Staatsmann einer neuen Epoche 


erblicken. 
Das zeigt ſich 


Petersburger Blatt „Rietſch⸗ 


beunruhigt über die rumäniſche Thronrede, in der 


das Blatt die Verſicherung der anə 
dauernden Neutralität vermißt. 
Rumänien ſcheine die Balkanerfolge der Mittel⸗ 
mächte zu überſchätzen und wolle ſich vermutlich 
demjenigen anſchließen, der ihm die ſicherſte 
Aus ſicht im Kriege zu haben ſcheine. 


Deshalb werde die Entſcheidung Rumäniens viel 


ſchickſalſchwerer ſein, als die Griechenlands. 


5 Aus Galatz wird gemeldet: : 
Der ruſſiſche Hafen Reni an der Pruth⸗ 
mündung gegenüber Galatz iſt für den Waren⸗ 
und Perſonenverkehr geſperrt worden. g 


Die Einberufung der Duma. 
Ueber Stockholm wird aus Petersburg ge. 
meldet: Ei he es 
Durch kaiſerlichen Erlaß wird der Zeitpunkt 
für die Wiederaufnahme der Arbeiten 
des Reichsrates und der Duma wegen 
„+ außerordentlicher Amſtände Jo lange Hinaus- 
geſchoben, bis die Ausſchüſſe beider Körper⸗ 
ſſchaften die vorbereitenden Arbeiten für eine 
[vortäufige Beratung des Haushaltsvoranſchlages 
fertiggeſtellt haben. ee e S 
Der Zar berief nach der Rückkehr aus dem 
Hauptquartier nach Zarskoje Sſelo ſofort Gore⸗ 
(myin zu einer mehrſtündigen Beratung. Diefer 
hat ſich gegen die ſofortige Dumaeinberufung aus- 
geſprochen und empfohlen, zunächſt den Erfolg der 
[Kriegsanleihe abzuwarten. Sollte durch ſie die 
Regierung die nötigen Mittel erlangen, könnte 
man die Duma ad calendas graecas 
wertagen. Die Stimmung der Dumamehrheit 
ſſei derart, daß die Regierungsautorität bedroht 
ei. Nach der Audienz fand ein Miniſterrat 
ſſtatt, in dem Goremykin entgegen den Gepflogen⸗ 
heiten keine Mitteilungen über die Audienz 
machte. %% ͤ; ũ᷑ !; > 
Der Miniſterrat beſchloß zwei bedeutſame 
Neuerungen: Die Begründung eines Bureaus für 
die Verteilung der Eiſenbahnſendun⸗ 
gen, ſowie die Verordnung über die Schließung 
ſämtlicher Fabriken, deren Erzeugniſſe nicht zur 
Landesverteidigung oder dringenden Lebens⸗ 
bedürfniſſen gehören. Als Grund hierfür wird der 
Mangel an Heizmaterial angeführt. 


Ann meinem Kreuth. 


— Von 
Dr. H. P. Klunker. 


c. Fortſetzung.) N 

Ein guter Tag. er 
In Ligny hatte man die von uns zu paſſieren⸗ 
den Straßen durch Militär abgeſperrt, was wir 
ſehr wohltuend empfanden. Wir wurden in einen 
Mädchenſchulhof geführt, ein Schulzimmer diente 
s fünf Offizieren zum Aufenthalt. Hier be⸗ 
efte uns das franzöſiſche Militär ſehr zuvor⸗ 
end. Es gab warmes Eſſen, Wein, Tabak 
d Zigarren. Man wechſelte uns ſogar deutſches 
Fold und gab uns für 20 Mark 24 Franken. Be⸗ 
kahlen mußten wir nur den Tabak und die 
gigarren. Wir durften uns mehrere Stunden 
ausruhen (von 12—4 Uhr nachm.). Dann wurden 
t in großen Autos nach Joinville gefahren, das 
gegen 7 Uhr abends erreichten. Hier, am Sitz 
Generalkommandos, fand wieder eine län⸗ 


1 


atten endgültig aufgehört. In den oft 


wie ſeinen Lakaien gebieten zu können. Die ſer⸗ 


im beſten Lakaien der „S chwarzen Hundert“ nicht 


a unternommen werden müſſe, um das Volk der 
Iſt er im Auslande oder B 


heiten fortwährend Revolution machen müßte. 


und gegen Bulgarien zu entſenden, möge er 
wiſſen, daß Bulgarien dieſen Horden und auch 


landsliebe wird das bulgariſche Volk zeigen, daß 


bariſchen Angriffen tapfer verteidigen kann. Wer 


königszuſammenkunft 
praktiſch zu ermöglichen. 


Kämpfe in Meſopotamien. 


ſtärkungen den Rückzug an. 


ſaßen wir fünf mit zwei Gendarmen eng zuſam⸗ 


gabe nicht allzu genau. | 
[daß Bedienungsmannſchaften von Munitions- und 


durch einen andern ſo in die Seite geſtoßen, daß er 


Weener (gepöfnid 3. Kae 


Eine bulgariſche Antwort. 
Das Organ der bulgariſchen Regierungspartei 
„Rarodni Prava”: ſchreibtt t 
Serbien iſt zugrunde gegangen, weil ſein 
Schickſal in den Händen des ruſfiſch 
tokraten lag, der glaubt, den Weltereigniſſen 


biſchen Prinzeſſinnen am Zarenhofe und die 
zariſchen Lakaien find immer noch unzufrieden 
und haben ein neues Mittel ausgedacht, um ihre 
geheimen Abſichten zu verwirklichen. Da dieſe 


wagen, gegen das freiheitsliebende bulgariſche 
Volk zu kämpfen, ſo erdachten ſie die Theorie, 
daß eine Strafexpedition auf dem Balkan 


ulgaren vom König Ferdinand zu 
befreien. Obgleich wir die Leichtfertigkeit der 
höfiſchen „Schwarzen Hundert“ wegen ihrer bis⸗ 
herigen Sinnloſigkeit begreifen, wollen wir be⸗ 
tonen, daß in Bulgarien König und 
Volk eines Sinnes ſind. Bulgarien hat 
nicht wie Rußland einen Zaren, der Millionen 
ſeines Volkes aufopfert, um ſeine und ſeiner 
Lakaien Launen zu befriedigen. Die Bulgaren 
ſind auch kein Volk, das gegen zariſche Dumm⸗ 


Der König der Bulgaren hat das 
ganze Volk hinter ſich. Selbſt wenn der 
ruſſiſche Hof die Möglichkeit hätte, auf irgend⸗ 
welche übernatürliche Weiſe die zertrümmerten 
Horden aus Polen und Wolhynien zu ſammeln 


der bewaffneten Raubgier der elenden ruſſiſchen 
„Schwarzen Hundert“ den Todesſtreich zu ver⸗ 
ſetzen wiſſen wird. In ſeiner glühenden Vater⸗ 


es den Boden der Heimat vor fremden bar⸗ 


es wagen ſollte, die bulgariſchen Grenzen zu 
überſchreiten, wird den Kugeln der tapferen bul⸗ 
gariſchen Soldaten begegnen. Dies iſt unſere 
Antwort an die ruſſiſchen „Schwarzen Hundert“ 
und Hoflakaien. | EN 


Die STandinaniichen Reiche. 

Wie dem „Berliner Tageblatt“ aus Kopen⸗ 
hagen gemeldet wird, erfährt „Politiken“, daß 
der ſchwediſche Miniſter des Aeußern, Wallen⸗ 
berg, der am Donnerstag nach Kriſtiania 
fuhr, Schritte unternehmen wird, um ein en⸗ 
geres politiſches Zuſammenarbeiten 
der ſkandinaviſchen Staaten, wie es die Drei- 
g von Malmö anſtrebte, 


Die Engländer über die 


| (Meldung des Reuterſchen Büros.) = 

In einer. englischen amtlichen Bekannt⸗ 
machung über die Gefechte in Meſopo⸗ 
tamien wird, wie aus London berichtet 
wird, mitgeteilt: 5 „ 

Wie bereits gemeldet wurde, hielt General 
Townshend das Schlachtfeld beiKteſiphon 
beſetzt und wies alle Gegenangriffe zurück, bis 
die Verwundeten und 1600 türkiſche Kriegs- 
gefangene weggebracht waren. Hierauf trat er 
mit Rückſicht auf die erlittenen großen 
Ver luſte und auf die Ankunft türkiſcher Per- 
Die geſamten 


5 


mengepfercht, an Schlaf war nicht zu denken. 
Aborte waren im ganzen Zug nicht vorhanden. 
Der Weg führte über Chaumont, Chatillon ſur 
Seine, Nuits, wo ich meine Uhr auf franzöſiſche 
Zeit einſtellte, Montbard, Plombières nach Dijon, 
von da über Chagny, Le Creuzot nach Nevers. 

| „La grande Nation“. 

Je weiter wir ſüdwärts gekommen waren, um⸗ 
ſo feindſeliger hatte ſich die Bevölkerung gebärdet. 
Es ſchien mir, als ob ſie noch nicht viel deutſche 
Gefangene geſehen hätte. So faßte ſie alſo unſeren 
Transport als weltgeſchichtliches Ereignis, als 
Rieſentriumph der eigenen Sache auf. Brauſende 
Bravos ertönten beim Durchmarſch durch jedes 
Dorf, oft wollten ſich die erregten Bewohner wut⸗ 
entbrannt auf uns ſtürzen und uns lynchen. Die 
uns begleitenden - Gendarmen trieben den Mob mit 
dem Säbel auseinander. Ueberall die gleichen 
Szenen. Man ſpuckte nach uns, drohte uns durch 
die Bewegung des Halsabſchneidens und pöbelte 
uns an. Hier einige Aeußerungen und Schimpf⸗ 
worte: „Vive la France, d bas Allemagne“ — 
„Deutſchland unter alles“, „sales bêtes, 
cochons, vaches, salauds, sales boches“ uſw. 
Wir waren damals — kurz vor Pierrefitte — zu 
erſchöpft, um uns ſonderlich darüber aufzuregen. 

Auf dem Marſche über Salamagne nach Ligny 
überbot ſich die Bevölkerung geradezu in Schimpfe⸗ 
reien und Beleidigungen. Die uns heute be⸗ 
ſchützenden Gendarmen nahmen es mit ihrer Auf⸗ 
g Sie verhinderten nicht, 


— 


Proviantkolonnen mit dem Säbel nach unſeren 
Pferden ſtießen und Steine nach uns warfen. An⸗ 
ſer Regimentsarzt wurde von einem Automobi⸗ 
liſten mit dem Revolver bedroht, ein Unterarzt 


faſt vom Pferde gefallen wäre. Unſern Leuten 
wurden die Helme und Mützen vom Kopfe geriſſen, 
ſo daß viele im Regen barhäuptig marſchieren 
mußten; in kurzer Zeit waren ſie ihrer ſämtlichen 


Uniformknöpfe beraubt, die man als Andenken zu⸗ 


rückbehielt. In Levoncourt trabte eine franzöſiſche 
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britiſchen Verluſte betrugen 4567 Mann. 
In der Nacht vom 30. November lieferte 
General Townshend gegen eine viel ſtürkere Ab⸗ 
i | Dabei verloren 
wir ungefähr 150 Mann und zwei Flußdampfer, 
die infolge des feinlichen Feuers aufgegeben wer⸗ 
den mußten, nachdem die Kanonen und Maſchinen 
unbrauchbar gemacht waren. General Townshend 
macht in feinem Bericht Mitteilung von der Ent⸗ 
ſchloſſenheit der Truppen und der guten Ordnung, 
in welcher fie den Rückzug ausführten. Nach 
den letzten Berichten befand ſich der General 
einige Meilen von Kut⸗el⸗Amara, wohin er ſeine 
Truppen zurückgezogen hat. . 
Perſiſche Miliz gegen Sie Ruffen, 
Der Vertreter der türkiſchen „Agence Milli“ 
in Bagdad meldet, daß die durch den perſiſchen 
Nationalausſchuß aufgeſtellte Miliz 
zwiſchen Hamadan und Kaswin ruſſiſche 
Streitkräfte, die auf 5000 Mann geſchätzt 
werden, angegriffen, 1000 Mann ge⸗ 
tötet und die übrige in die Flucht geſchlagen 
Haben. A $ ee i o l 
Die glänzenden Erfolge, die die osmaniſchen 
Truppen im Irak über die Engländer errungen 
haben, haben in Perſien große Freude 
hervorgerufen. we l 


Meuterei in Schanghai. 

Reuter meldet aus Schanghai, vom 5. 
Dezember: N $ 

Hier kam es an Bord des Kreuzer? „Chaoh o“ 
zu einer Meuterei. Der Kreuzer feuerte auf 
das Arſenal. Die anderen im Hafen an⸗ 
weſenden Kriegsſchiffe behielten den Kreuzer 
zwar im Auge, wagten aber nicht zu 
feuern, weil fie fürchteten, die europäiſche 
Niederlaſſung zu beſchädigen. Auch zu Lande 
unternahm eine Abteilung von Meuterern, die 
mit Kanonen ausgerüſtet waren, einen Angriff 
auf das Arſenal, wurden aber durch das vom 
Arſenal abgegebene Feuer verjagt. 

Nach einem Telegramm aus Peking vom 6. 
iſt die Ruhe in Schanghai wieder⸗ 
hergeſtellt. 

x 

Der Petersburger Berichterſtatter der „Times“ 
meldet: „Nowoje Wremja“ teilt mit, daß der 
engliſche Konſul in Schanghai und die 
Konſuln des Vierverbandes in Tientſien be⸗ 
abſichtigen, die deutſchen Konzeſſionen 
in China zu beſetzen und die Deutſchen aus 
China zu vertreiben. Die „Nowoje Wremja“ 
ſagt, daß es dem Vierverband trotz ſeiner mo⸗ 
raliſchen und materiellen Vorteile bis jetzt noch 
nicht gelungen ſei, China zu zwingen, die ver⸗ 
ſprochene Neutralität auch wirklich durchzuführen. 
„Es handelt ſich darum, ob wir oder die Deut⸗ 
ſchen die Oberhand haben werden.“ N u 


Eröffnung des noroͤamerika⸗ 
niſchen Kongreſſes. 

Aus Waſhington wird vom 6. Dezember 
gemeldet: co | 
Der Kongreß wurde heute eröffnet. 
Die Ausgaben im Staatshaushalt werden 


betragen, d. i. 179 Millionen mehr als im letzten 


Kavallerie⸗Diviſion an uns glücklicherweiſe ſo raſch 
vorbei, daß die auf uns ſpuckenden Reiter meiſt 
ihr Ziel verfehlten. Dieſe Kavalleriſten benah⸗ 
men ſich wie toll bei unſerm Anblick, ſie fuchtelten 
mit dem Säbel in der Luft herum, drängten ihre 
Pferde ſo hart wie möglich an uns, um den Leu⸗ 
ten auf die Füße zu treten und ergingen ſich in 
lächerlichen Schimpferein. Auch Offiziere ent⸗ 
blödeten ſich nicht, uns häßliche Worte über unſern 
Kaifer und den deutſchen Kronprinzen zuzurufen. 
Die beiden Hohenzollern ſcheinen überhaupt die 
beſtgehaßten Menſchen in Frankreich zu ſein. Ueber⸗ 
all ſah man von ihnen Zerrbilder mit nicht wieder⸗ 
zugebenden Bemerkungen. In der Republik wird 
eine ſyſtematiſche Kaiſerhetze betrieben: „Der 
Kaiſer trägt die Schuld an allem, der Kaiſer hat 
die völlig unſchuldigen Ruſſen, Franzoſen und 
Engländer wortbrüchig überfallen und Europa ins 
Elend geſtürzt, der Kaifer iſt ... Die nun fol 
genden Aeußerungen will ich nicht wiederholen. 
Während der Fahrt von Ligny nach Nevers 
hielten wir meiſt längere Zeit auf zahlloſen 
Stationen. Ueberall ſchien vorher der Pöbel telez 
phoniſch benachrichtigt worden zu ſein; denn bei 
jedem Aufenthalt ſtürmte er — Männer, Frauen 
und Kinder — in großen Maſſen über die Geleiſe, 
erſtieg die Trittbretter des Wagens, um zum Fen⸗ 
ſter hereinzuſehen. Das Herunterlaſſen der Vor⸗ 
hänge half nichts, man öffnete ganz einfach die 
Türen, um uns zu belästigen. Unſere Bedeckung 
wurde des Mobs kaum Herr, gab ſich aber auch 
keine allzu große Mühe, die Einwohner zu beruhi⸗ 
gen und abzuhalten. Auf Fragen des Publikums 
bezeichneten uns die Gendarmen ſtets allgemein 
als deutſche Offiziere, daß wir Aerzte waren, ver- 
ſchwiegen ſie dem Pöbel. Immerhin beobachtete 
man uns Offizieren gegenüber noch eine gewiſſe 
Zurückhaltung, das Volk begnügte ſich meiſt mit 


— 
2 


Drohungen und Gebärden (z. B. Halsabſchneiden, 


Erſchießen). Schlimmer erging es wieder unſeren 
Leuten, die in ihren Viehwagen ſich kaum rege: 
konnten, und ſich daher alles bieten laſſen mußten. 


nach dem neuen Haushalt 1 285 858 000 Dollars 


Haushalt. | Die Vermehrung der Ausgaben iſt 
hauptſächlich auf das neue Flottenpro⸗ 
gramm zurückzuführen. = 


London, 7. Dezember. Die „Times“ meldet 
aus Waſhington: Bryan veröffentlichte ein Ma⸗ 
nifeſt, in dem er Wilſon auffordert, ſofort zwi⸗ 
ſchen den Kriegführenden vermittelnd auf⸗ 
zutreten. e 


—— 


uor einem Jahr. 


5 8. Dezember 1914. s 
Weſtlich Reims muß Pscherie⸗Ferme, obwohl auch 


— EEE. 


Fur 


Brand geſchoſſen werden, weil durch Fliegerpho⸗ 


Form eine franzöſiſche ſchwere Batterie verbirgt. 
Im Argonner Walde wird an verſchiedenen 
R gewonnen und eine Anzahl Gefangene 
gemacht. f 

Die Türken bemächtigen ſich nach hartnäckigem Wi⸗ 
derſtande der bei Artwin 
ſchen Kupferbergwerke. ar 
Morgens TH, Uhr wird unfer unter dem Befehl 
des Admirals Grafen Spee ſtehendes oſtaſiati⸗ 


Falklandsinſeln von einem überlegenen engli⸗ 
ſchen Geſchwader angegriffen. In dem Ge⸗ 


fenau” und „Leipzig“ nach fünfſtündigem, hel⸗ 
len in Feindeshand. 


„S. M. Schiffen „Dresden“ und „Nürnberg“ 
gelingt es zu entkommen. Sie werden verfolgt. 


Eine Anzahl Ueberlebender der geſunkenen Schiffe iſt 


gerettet. 


= 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. En 


Hochzeit im Kaiſerhauſe. 


Prinzen Joachim von Preußen mit der Prin⸗ 
zeſſin Maria Auguſte von Anhalt ſoll im 


nächſten Februar ſtattfinden. 


Ein franzöſiſches Kriegskreuz 
für den Zaren. 5 
Paris, 7. Dezember. Wie der „Matin“ 
meldet, hat die franzöſiſche Regierung z wei 
goldene Kriegskreuze für den Zaren 
und den Großfürſten Nikolaus Nikola jewitſch 
in Auftrag gegeben. Ä En 


Der ruſſiſche Miniſter des Innern 


des Miniſteriums des Innern, Chwoſtow, 
iſt zum Miniſter des Innern 
worden. 5 o 


Einberufung der 18 Jährigen 
in Rußland. = 
Petersburg, 7. Dezember. (Meldung bes 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Durch kaiſer 
lichen Ukas wird die Einberufung des 
Jahrganges 1917 für 1916 befohlen. 


Madrid, 7. Dezember. In der Kammer 
brachten die Parteien der Minderheit den Antrag 
ein, die wirtſchaftlichen Fragen vor den militä⸗ 
riſchen zu beraten. Graf Romanones be⸗ 


lehnte den Antrag ab, verließ die Kammer und 
begab ſich zum König, um den 
Kabinetts zu unterbreiten. 


zu ſchlagen. 


1 Fünffährige Kinder warfen mit 
Steinen. 5 . Der 

Ein ungeheurer Haß, 
richte über deuſche Grauſamkeiten, beſeelt das ganze 
Volk. Was halfen da unſere Verſicherungen, daß 
wir viele hundert franzöſiſche Verwundete verbun⸗ 
den und verſorgt hätten, daß wir als Aerzte und 
Krankenträger keine Kämpfer ſeien? Man glaubt 


weiſe das Rote Kreuz am Arm tragen. Die deut⸗ 
ſchen Aerzte hätten franzöſiſche Verwundete nieder- 
geſchoſſen, franzöſiſchen Kollengen alles Geld ab- 
genommen uſw. Das Märchen, daß unſere Ar⸗ 
tillerie das Genfer Abzeichen benutzt habe, um un⸗ 
gehindert in die Stellungen fahren zu können, 
ſpuckt in aller Köpfe. N 

Faſt auf jeder größeren Station gibt es pein⸗ 


die ſicher keinen Auftrag dazu haben, prüfen den 
Stempel auf unſern Binden, der ſchon bei vielen 
nicht mehr ſichtbar war (einige hatten von vorn⸗ 
Man bemän⸗ 
gelt dies und jenes und bringt es ſo fertig, manchen 


herein eine ungeſtempelte Binde). 


irgendwo zurückzulaſſen. Wir erklärten uns oft⸗ 
mals bereit, unſer Ehrenwort zu geben, daß keine 


Kombattanten unter uns ſeien. Das nützte aber 


mal lachend: „Im Kriege gibt es kein Ehrenwort.“ 
(Run das habe ich bei den Franzoſen ſchon nach 
der Wegnahme meiner Waffen gemerkt!) Anfangs 


überzeugt haben. Außerdem baten wir öfters um 
eine ſchriftliche Beſcheinigung, die uns vor weite⸗ 
ren Scherereien bewahren 
wurde ſtets abgeſchlagen und noch auf unſerer 
Heimreiſe, kurz vor der Schweizer Grenze, ſah ſich 
ein Major veranlaßt, uns auf den Zahn zu fühlen. 
Bayeriſche Aerzte, die ſpäter in Clermont-Ferrand 
mit uns zufammenkamen, hatten fogar ein tegel- 
rechtes Examen ablegen müſſen; man fragte fie 


hier die Genfer Flagge weht, von unſeren Truppen in 


togramme einwandfrei feſtgeſtellt iſt, daß ſich hinter der 


gelegenew mächtigen engli⸗ 


Berlin, 7. Dezember. Die Hochzeit des 


Petersburg, 7. Dezember. Der Verweſer 


ernannt 


Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts. 


Rücktritt des 
genährt durch falſche Be⸗ 
uns nicht, nennt uns Schwindler, die fälſchlicher⸗ 


Mann einfach wegen ungenügender Ausweiſe 


liche Unterſuchungen. Offiziere und Anteroffiziere, 


gar nichts. Ein Hauptmann erwiderte darauf ein⸗ 


ſollte. Dieſe Bitte 


Sie verloren hier ihre letzten Knöpfe und Kopf⸗ 
bedeckungen, die wütende Menge ſtieß nach ihnen, 
verſuchte ſie aus den Wagen berauszuziehen und 


nach dem Verlauf von Arterien, nach den diagnoſti⸗ 
ſchen Zeichen des Typhus u, a. m. 
Cortſetzung folgt. 


ſches Kreuzergeſchwader in der Nähe der 


ſecht ſinken S. M. Schiffe „Scharnhorſt“, „Gnei⸗ | 


denmütigem Kampfe. Zwei Kohlendampfer fal- r 


gründete den Antrag, Minifterpräfident Dato 


hofften wir immer nach jeder ſolchen Kontrolle, 
man würde ſich jetzt von unſerer Harmloſigkeit 


? 


in Tods geleitet und fih durch feine Tätigkeit unſer dankbares Gedenken für alle Zeiten 
Chorn—Lodz, den 4./12 1915. í | 


Kirchen⸗Geſang⸗Verein der St. 
Trinitatis⸗Gemeinde zu Todz 
a En I Wan 


Hiermit erfüllen wer die traurige 
Pflicht, unſeren verehrten ſtitgliedern 
zur Kenntnis zu bringen, daß ganz 
unerwartet unſer langjähriges Mit⸗ 
glied, Herr i 


Ar, . u 
Wilhelm Zorn 
verſchieden iſt. Wir betrauern in dem Heimgegang enen 
ein treues Mitglied und guten Freund verloren zu haben. 
Er ruhe ſanft. Der Vorſtansd. 

Das Begräbnis findet Donnerstag präziſe T Uhr nachm., 
vom Crauerhauſe, Nadogoszcez, Breierſtr. Ar. 6, aus, ſtatt, 
wozu die Herren Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen 
ertuht werden. l 3710 


Erbitte Offerte für Aspen- 
Stammenden v. 45 Centim. 
Durchmässer aufwärts u. 
Längen von 2.50 Metern 
und darüber. 


Simon Bernhard bevi, 


Breslau 5. 


— 


1) 


— 


Papier und Draht, Wäſcheleinen 
Pferdeſtränge aus Draht 


aus 


44 
+. 


holz, Peirikauer-Str. Nr. 31, 1. Efage 


empfiehlt der geehrten Kundſchaft ein reich 
aſſortiertes Tager von fertigen und rohen 


SBRIBI TECH ji. 9 ` T 
Drahtgeflechte, Drahtſtifte, Stachel⸗ 
draht, Fußabtreter u. a. fabrizieren l 
Wiozlaweker Drahtwerk, Wlozlawek 
©. Klauke. Polen.) 


2) 
3) 


4585 


Sämtliche Arbeiten werden in eigenen Merk 
ſtätten unter meiner perfönlichen Aufſicht auf 
das ſorgfältigſte verfertigt. ; 


i, 


Petrikauerstr. 16 Giówna 53 
Petrikauerstr. 139 Plac Kościelny 4 
Petrikauerstr. 284 (Ecke Górny Rynek) 


EEE 25 


Dem gehien Publikum von Tod: und Amgegend 
ih wen reichhaltiges Lager 


ich mein = > 
von Damen- und Schülertuchen, Stoffen zu Pelz- 
bezügen, ſchwarzem Cheviot, Cuchkrepp und Caſtor, 
ſowie Herren ⸗Beinkleidern, Garniturn und große 
Auswahl Winter⸗Paletot toffe feinſter Qualitäten 

aus Zgierzer erstklassigen Fabriken. 3409 


Für Beamte empfehle einen 
ſchwarzen, warmhaltenden, dauerhaften Beinkleiserſtoff. 


Karl W. Bomme Zgierz, Stryıawskasfr, 33 


2 Lose 3 M, b 


Berlin W 8, 


Friedrichstr. 193 a. 


— re 


E. 
119990 Bummern v 55 900 Gewinne 


— Jedes 2. Los gewinnt! mma Io 


infirsffpr. Marg 506000, 800000, 200000, 150000, 
—— 100000, 50.009, 40000, 30.000 uf. 
Ziehung 1. Klaſſe 8. Dezember. 4581 


Carl Weihe, | Dresden inet, 
"eihnadıtsnefhenket! 


Patt ephons, Grammophons, Platten 
in größter Auswahl. Geigen. Muns- 
harmonikas, Harmonkkas ete., elets 
triſche Cacchenlampen, Batterien, 
Taſchenmeſſer, Kaſiermeſſer u. Raſier⸗ 
- apparate. Portemonnais, Weckuhren, 
Toilettenſeife, Parfüme, Manicure forte 
jämtliche Toiletten» Bedar’sartifel. 3308 


6, Tamekia Cg. Toy, gegen 


nahs der Fernhahnhaltssteife, 


20 tüchtige 


. = (Rinoͤſchlächter) l 8 
nach Berlin für Maggifabrik ſo fort geſucht. 


Wochen lohn 60 Mark bei freier Hinreiſe. 


Mehrere Büchergehilfen zares 


und lohnende Bea 
ſchäftigung finden. — 
Meldungen täglich bei der Deutschen Ürbeiterzentrale in 
Pabianice, Zgierz, Task, Zsunfta-Wola und OGꝛorkow. 
g 


hierz fehlt. 
TR 


‚zum Steahentan nad Gchanom (Join) 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 8. Dezember 1915. 


nach längerem Zeiden verſchie den. Der Verſtorbene war einer unſerer älteſten und treueſten Mitarbeiter, der faſt 30 Jahre unfere Nieoͤerlaſſung 


Vortrag des Herrn Schulrats Sakobielfki 


Weihnachts-Beschenke.— B 
Ausverkauf vom Fabriklager, 400% billiger als früher, auch im 


Winterſtoffe für Herren⸗ und Damenvaletots, von guter t 
Boſton und verſchiedene Stoffe für Herrenanzüge und Damenkoſtüme 


Zwangsverſteigerung. 


Donnerstag, den 9. Dezember 
1915, werde ich in Todz: : 


Freitag, den 10, Dezember 1915: 


Civ. Tiſche, div. Spiegel, div. 


Porzellan und Slasſachen, 2 


Öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Zahlung verſteigern. 


J.) um 11 Ahr vorm., Ziegelſtr. 


Schals u. a. m. N 
2.) um 12 Ahr mittags. Paſſage⸗ 


3) 


1 Strickmaſch ne, 


4.) um 2 Uhr nachm. Tuto⸗ 
mierskaſtr. 15, Zgierskaſtr. 15: 


5.) um 9 Ahr nachm : Zgierskaſtr 8. FUE, Milschsfr, 25. $ . 
20: J Singer-Kähmafchine, 1 er in großer Aus⸗ 
Schrank, f Vorreißkrempel⸗ Prima trockenes wahl Abl. 9.50 
maſchine u. a. m. > — bei Schmechel 
„ meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ a : r & Rosner, Per 
zahlung, verſteigern. 4637 = trikauer 100. 

PFLIEGER, 
Gerichts vollzieher in Toss. TEE E d nu 
ni | WAGGON und pudweiſe zu billigen i 


gefichert hat. 


S. Kuznitky & Co. 


Aula des Deutschen Gym 
| Donnerstag, den 9. Dezember 1915, um 6 Ahr abends: | 


über das Thema: . 4626 


nach den Shafespeare-Dramen Zulius Caefar uns Antonius uns Kleopatra. 


Der Ertrag iſt für wohltätige Zwecke beſtimmt. 


Eintrittspreiſe: Tehnſtuhl — 1 Röl. 50; l. Platz — 1 Abl.; II. Platz — 69 Kop. Lehrer und 
deren Angehörige zahlen die 


Hälfte. — Eintrittskarten find beim Oberpedellen des Deutſchen Gyms 
naſiums und abends an der Kaſſe zu haben. . 


3emerkuny: Feste Preise. 
Einzelverkauf und in Reiten. 


F i ide. : 2 bis ROL 2 — 
Wollſtoffe mit Seide. auch Flanelle zu Bluſen . . . von Rol. 112 bi 

i init Klei und Bl .. „. „ von ROL 218 bis Ro. 5.— 

Korde und Satinſt ffe zu Kleidern und Bluſen V 


von Rbi 800 bis Abl. 1092 
Trauer⸗, Ball-, Gamaſchen⸗ und Schürzenſtoffe. j 
. Ziegel=Strasse 43 (4. Haus von der Petrikauerſtr., Ueubau im Hofe.) 


Das für Freitag, den 10. Dezember 1915, abends 
8 Uhr, im Konzertſaale, Dzielnaſtraße 18, angekündigte 


lle 


Tandſturm⸗Inf.⸗Bataillons Dieden⸗ 


Vormitt. TT Uhr, Rzgowſkaſtr. 
Ar. 70: J Semmelmahlmaſchine, 
1 Dezimalwage, 2 Ciſche, 2 
Regale, I langen Spiegel, 1 
1 Regulator, I Sandͤſchne der, 
1 Hobelbank, 3 Tifche, 1 Kiei- 
derſchrank. 


der Kapelle des 2. 
Vormittags 9 Uhr, Ziegel⸗ hofen findet 
Str 109: 1 Droſchke. N 5 
D’rmittags 10 Uhr, Mazo 
wiecka⸗Str. 3: 1 Schank⸗ 
Tiſch, 1 Büfettſpind, J Glass 
Schränkchen, T Tadenwage, 2 
Flaſchen Met, 1 Srammophon, 


ſtatt. 


Theater „Scala“, Gsyienian 18. 
l Direktion: J. Adler und H. SierocH. 3304 
twoch, 8 Uhr abends zum 2. Tal die amäſante Operette 


afin“, 


Stühle., dv. Hängelampen, 
Garderobenhalter. Bilder, div. 


Heute, Mit 


Kleiderſchränke, 1 Regulator, 
I Hähmalchine, | Sopha, 3 
Stück Paletotſtoffe 


gg ; . 
Avis! Dienstag, den 14. Dezember: Benefiz für den Schaufpiela 
und Singer Herrn Michnlesto. Zur Aufführung gelangt die 
große Ausſtattungsoperette Dr. Seifenblus. 
Billetts ſind an der Kaſſe zu haben. 


Biazyezek, 
Gerichtsvollzieher in Losz. 


Bwängzvenſteigerung. 


Am 9. Dezember werde ich 


Teeröl, preiswert, wegen Anſchluß an 5 
ſtädt. Elektrizitätswerk, zu verkaufen: 1. 300 P. S., 
3 Zylinder, 165/170 Couren; 2. 300 P S., 3 Zylinder, 168/170 
Touren; 3. 140 PS., 2 Zylinder 165 170 mit Schwungrädern 
von 3500 D. Nur kurze Zeit in Betrieb geweſen; 


g 1 Dynamomaschine 

: : (Siemens-Schudert-Werfe) 

LTeiſtung: 85 Alm, Spannung 230 Dolt, Araftaufnahme: 
; 130 P. S., Gouren: 250 per Minute, Gewicht: Brutto 3400 kg 
Nur kurze Zeit i. Betrieb gew., ſehr gut erhalten. Angebote 
erb. unt. R. 2040 an die Annoncen⸗Exped. William Wilkens, 
Hamburg 36 Colonnaden 70. 4537 


ſtehend für Gas⸗ und 


49, Wachodniaſtr. 43: 1 Kl⸗i⸗ 
Serichranf, T Sriegef, 1 Wäſche⸗ 
ſchrank, 1 Nähmaſchine, 26 
wolne Tücher, 500 wollene 


Schulz 35: 1 Schrank, 1 
Spiegel, 1 Regulator u. a. m. 
um I Ahr nachm., Paſſage⸗ 
Schulz 38. No womiejskaſtr. 
9, Sredniaſtr. 24, Polnocnaſtr. 
21, Wolborskaſtr. 38: 1 Sofa, 
T Tadentiſch. 1 Büfett, I 
g⸗teiligen Schrank mit Spiegel, 
2 Ciſchdecken. Oo ringe, Ringe, 

2 Nacht- 


tiſche, J Teetiſch u. a. m. 


Schmier-Seife 
garantiert 18 % Fettgehalt 
ca. 10 000 Pfund 


3 Stühle, 1 Bücherſtänder, 2 Br 
billig zu verkaufen bei 3404 


Bettdecken, J Spiegel, T Klei⸗ 
derſchrank, 1 Tadentiſch u. a. m. 


aaaeeeaeo 


Preiſen zu haben bei . D K T 
Ke ; ons 
enz | Q. Fude, der Petritauer St. Kreditgeſell⸗ 
heits keln; 4 3404 Milſch⸗Str. Ar. 25, haft au ech. 75, fällig am 
„ 30, Jan. 1915, Ar. 574 AAA und 


Spezialität: Perlenschnüre 3 a > Aig ek a 
: Ar. 57444 A find abhanden ge⸗ 
kommen. Y 


Militär- Schneider 


Sz. Ewigkeit, Zosz, Petri⸗ or Ankauf wird ge 
kauer Str. 16, 2 Etg. warnt Der Finder wird gebeten, 
. Erſtes und beſtes Atelier für SE ben abzugeben bei J. Gura 
Milttär⸗ und 3i ilanziige in Logz, | wiez, Ws, hodniaſtraße 60, für 
Mantel v. ME. 90. — bis 120 — Kronenberg N: 


I Waffenrod Mk. 85.— —— — 


777 5 EEF ele | | 77 22 j >. | Sitewfa v. Mk. 45.— bis 7 = 5 
d cer ſrückenen Car VVV 
or * É 2 5 © 3 33 nE: RO \ 9 2 ; 2 á rt ESS 3399 a 8 ` iunt F 
zu billigen Preiſen in der Ziegelei von Häusler, Zubaroz, zu ſofort gefucht. Seife, Papier Ape e a. o bis 70 gleichzeitig verantwortlich für 
verkaufen Bei größeren Beſtellungen koſtenloſe „Zuſtellung 3371 Arbeitsamt Zodz, Petrikauer Straße 108. Bindfasen 02000 Politik, 
Kaufquittungen ſind Zgierſka Ar. 22 und Stodolniana Ur. 10 5 -|e ch uh creme und 5 verantwortlich für Feuilleton 
zu erhalten Ä = 3283 Die Farbenhandlung „ . m at Ludwig, Ta 
| Aut Priam von M. Breitbart, welche fet ca. 20 Jahren in 2053 exiſtiert, zederfett Markenartik für Lodzer Angelegenheiten: 


RT eh 1 | 
die siema 100 Feingold & G., Gronie Markt 21 


exportiert ſämtliche ausfuhrfreten Tebensmkttel nach den a 
oklkupierten Gebieten. — Exakteſte u. prompte Bedienung © 


ift vom 1. Oktober d J auf der Anörzefa⸗Str. Hr, 20 übertragen 
worden. Ste empfiehlt fH der weiteren Gunt der w. Kundſchaft 
u. offer ert zu mäßigen Preiſen Jarben, Tacke, Pinfel, Gips, 
Zement, wie auch alle Artikel dieſer Branche für häusliche n 
Bedarf. : . i 35193 


billigſt nur in großen Poſten. 


Max Gabriel Nachfig,, 


Hans Krieſe, 

für Handel: Aloys Balle, 

für Anzeigen: Hugo Franke 
De, Druck und Verlag: 
Deutſche Staatsdruckereien 


Ein friſchar Transport iſt ange⸗ 
langt und verkaufe ſehr billig 
Konſtantinerſtraße Ar 42, 
im Hofe, in der Maſchinen⸗Fabril. 


3387 


W. Goertz, Danzig. 


